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Nr 3 341. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Beil a An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
131 „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatli 

uſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 


mit 


* 
g. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 | 


Hof, lints. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Die deulſche Regierung vor dem Neichstag 


Neichslanzler Müller erſtattet die Neglerungserllärun 
0 a — Boungplan und Haager 
Konferenz. — Die Bolenverträge. — Die Regierung fordert ein Vertrauensvotum. 


N B erlin, 12. Dezember. Schon lange vor Beginn 
er heutigen Reichstagsſitzung ſind die Tribünen überfüllt. 
Her Saal iſt zunächſt noch leer. Um ſo ſtärker iſt das Trei⸗ 
ink in den Wandelhallen, wo man lebhaft die politiſch⸗ 
miklamentariſche Lage beſpricht, die auch in den Vor⸗ 
a agsftunbden eine weitere Klärung nicht erfahren hat. 
175 Schickſal der Re ierung, die in offener Feldſchlacht 
x ne Mehrheit für ihr e ſuchen will, iſt noch durch— 
ur ungewiß. Die Ausſichten für eine Einigung werden in 
klamentariſchen Kreiſen recht peſſimiſtiſch beurteilt. 
Am Regierungstiſch Reichskanzler Müller und die 
rigen Mitglieder des Reichskabinetts. 
5 Sofort nach Eröffnung e auf deren Tages⸗ 
15 nung die Entgegennahme einer Erklärung der Reichs⸗ 
gierung ſtand, nahm Reichskanzler Müller das Wort. 
5 wies darauf hin, daß nach der Reichshaushaltsordnung 
Ren Reichshaushaltsplan ſpäteſtens Anfang November dem 
eichsrat und Anfang Januar dem Reichstag vorgelegt 


werden ſoll. Die Reichsregierung bedauere, dieſen Termin 


lauf 


nicht einhalten zu können. Die Geſtaltung des Haushalts⸗ 


planes für 1930 hä ngjte mi 
hänge aufs engſte mit der Frage zuſam⸗ 
Ben, ob der Houng⸗Plan von den beteiligten Regierungen 
digenonmen werde oder nicht, 
ager Konferenz entſchieden werde“ 


8 die Im weiteren Verlauf der Rede kam der Kanzler auf 


Polenverträge und die Saarfrage zu ſprechen. Das 
Enſeſch polniſche Abkommen ruht auf den 
x Piehlungen des Noung-Planes und bildet gleichzeitig die 
wie legung früherer Verhandlungen. Sowie auf deutſcher 
. 6 polniſcher Seite wird eine Reihe finanzieller Ver⸗ 
Inne erwieſen. Es ift richtig, daß dieſe Verzichte eine 

erne Entſchädigung der deutſchen Gläuͤbiger zur Folge 
vn werden. Die Zugeſtändniſſe find aber nur gegen 
a 5 volle Gegenleiſtungen Polens gemacht worden, das auf 

Recht zu weiteren Liquidationen und auf das Wieder⸗ 
. verzichtet. Ueber die Saarfragen wird zurzeit ein 
w ſch⸗franzöſiſches Einvernehmen geſucht. Dieſe Erörte— 
Ben find nicht auf den Poung⸗Plan begründet, ſondern 
ih dem Beſtreben nach einer Geſamtliquidation aller 
hwebenden politiſchen Fragen eingeleitet worden. 


7 Der Kanzler wandte ſich dann den innerpolitiſchen 


fei gen zu. Die Vorlage eines Finanzprogramms 
den weiten Kreiſen mit großer Ungeduld gefordert 
fa en. Das Reformprogramm der Reichsregierung um⸗ 
Or, zwei große Aufgaben: Die Schaffung eines wirklichen 
und dewichts des Haushalts für die kommenden Jahre 
Ertl ie Bereinigung des ungedeckten Extraordinariums zur 
aſtung der Kaſſenlage. Das Jahr 1929 wird tro 
belt. ſtarken Droſſelung der Ausgaben mit einem Fehl⸗ 
age abſchließen, der mehr als 300 Millionen beträgt. 
Arbe! 3 die Frage der endgültigen Sanierung der 
eitsloſenverſicherung anbelangt, jo iſt es nicht möglich 


geweſen, den 135 7 m . 7 
2 n jährlichen Fehlbetrag der Reichsanſtalt zum 
u. Nuißten Teil zu decken. Die Reformen werden etwa 100 


5 nlionen jährliche Erſparniſſe bringen, denen aber noch 
ge weiterer jährlicher Fehlbetrag von 180 Millionen 
. „Da das Geſetz bei der Arbeitsloſennot nicht 
bei egend geändert werden kann, hat die Reichsregierung 
er einer Erhöhung der Beiträge um ½ Prozent 
1951 immen. Die neue Regelung ſoll nur bis Ende März 
och gelten, weil ſich die Entwicklung des Arbeitsmarktes 
5 nicht überſehen läßt. Soviel zur eigentlichen Finanz⸗ 
leben z Im komme zur Frage der Behebung der Schwierig⸗ 
itiae eim Kaſſenbedarf. Trotz Bedenken gegen eine frei⸗ 
N N Erörterung dieſer Frage in dieſem Augenblick ſcheint 
1 5 doch, daß nur völlige Offenheit helfen kann. Der 
1, Mi teilte mit, daß das Kaſſendefizit ultimo Dezember 
Min illiarden betragen wird. Hinzu kommen noch 150 


zAllionen, die in den erſten M 
. eee ſten Monaten dess Jahres 1930 
igen Arbeitsloſenverſicherung e werden 


Dart Dem Ultimobedarf von 1700 Millionen ſtehen 
Die emule, im Betrage von 1370 Millionen gen 
unge eichskaſſe benötigt alſo zur Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
J gen ultimo Dezember einen Kredit von 330 Millionen. 


N 


R Intereſſe der Gerechtigkeit, ſo erklärte der Kanzler, 


eine Frage, die auf der 


muß ich darauf hinweiſen, daß die gegenwärtige Reichs⸗ 
regierung ſchon ein ſtarkes Kaſſendefizit übernommen hat. 
Ich habe nicht die Abſicht, deshalb anzuklagen. Wir ſind 
vielmehr ehrlich beſtrebt, für die Zukunft die Folgerungen 
aus dieſer Lage mit aller Energie zu ziehen. Von dem 
Kaſſendefizit von 1700 Millionen ſollen rund 500 Millio⸗ 
nen durch dis in Zuſammenhang mit dem Zündholz⸗ 
monopol ſtehende Anleihe abgedeckt werden. Da die Ent⸗ 
laſtung erſt allmählich eintritt, werden für eine Uebe. 
zeit noch Ueberbrückungskredite notwendig ſein. Im Hin⸗ 
blick auf dieſe Uebergangszeit hält die Reichsvegierung zwei 


Hermann Müller. 


Sondermaßnahmen für unbedingt erforderlich: die ſofortige 
Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung um 
½ Prozent und die ſofortige Erhöhung der Tabakſteuer. 
Der Kanzler bat dringend, dieſe beiden Vorlagen am 
1. Januar in Kraft treten zu laſſen. Durch dieſes Sofort⸗ 
programm, ſo fuhr er fort, fließen der Reichskaſſe jährlich 
360 Millionen zu. Die Reichsregierung erhofft auf Grund 
dieſer Maßnahmen mit Zuverſicht, daß es ihr gelingen 
wird, den für den Ultimobedarf noch erforderlichen Kaſſen⸗ 
kredit von 330 Millionen durch beſondere Kreditmaßnah⸗ 
men flüſſig zu machen. Wenn dies gelingt, dann kann ich 
namens der Reichsregierung vor der ganzen Oeffentlichkeit 
der zuverſichtlichen Erwartung Ausdruck geben, daß damit 
die Höchſtanſpannung der Reichskaſſe überſchritten iſt. Zum 
Schluß forderte der Kanzler den Reichstag auf, ſich mit 
großer Mehrheit zu den Grundzügen dieſes Regierungs⸗ 


programms zu bekennen. Wenn die Reichsregierung nicht 


im Beſitz eines klaren Vertrauensvotums des Reichstages 
ſei, wäre der Zuſammentritt der Haager Schlußkonſerenz 
ernſtlich in Frage geſtellt. Wenn die Ultimoſchwierigkeiten 
nicht überwunden werden, würde eine ſolche ſchwere Erſchüt⸗ 
terung der Finanzen unweigerlich ihre ſtarken Rückwirkun⸗ 
gen auf die Wirtſchaft und alle Teile der Bevölkerung 
haben. Auch für die Fortführung der Sozialpolitik und für 
die kulturellen Errungenſchaften des Volkes würden Fol⸗ 
gen entſtehen. Die Stunde ſiſt ernſt. Sie fordert 
ſchnelle Entſchlüſſe, wenn die Finanzſchwierigkeiten des 
Reiches bald überwunden werden ſollen, müſſen alle Frak⸗ 
tionen ihre Bedenken zurückſtellen. Auch die Reichsregie⸗ 
rung hat ſich unter Zurückſtellung gegenſätzlicher Auffaſſun⸗ 
gen einmütig auf das Programm geeinigt. Eine große 
Mehrheit kann ſich auf der Grundlage dieſes Programms 
eee wenn ſich die Parteien bewußt ſind, daß 
es gemeinſame Intereſſen des deutſchen Volkes gibt, zu 
deren Vertretung die Abgeordneten in erſter Linie berufen 
ſind. Nur ſo kann das Aufbauwerk der letzten zehn Jahre 


vor ſchweren Störungen bewahrt und erfolgreich weiter⸗ 


geführt werden. Hierzu braucht die Reichsregierung das 
Vertrauen des Reichstages. ö 


Der Beginn der Ausſprache wurde auf Freitag, 1 Uhr, ö f ö 
RR gegen die Arbefter⸗ und Bauernmaſſen iſt, beweiſt der Kampf 


vertagt. Schluß gegen 4 Uhr. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebotr 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füe 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


und miterkämpfte Demokratie Guster ar Das das 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Interventionen. 


In den Kreiſen der Sanacja herrſcht Empörung. Die 
Stimmen, die aus dem Auslande nach Polen dringen, ſind 
der Sanacja nicht angenehm. Die Beurteilung, welche das 
Sanacjaſyſtem im Auslande findet, noch weniger. Während 
ſie ſelbſt jede ernſthafte oder unernſthafte Aeußerung, die 
von einer inſpirierten, wenn auch wenig zahlreichen Preſſe, 
zugunſten der Sanacja fällt, zur Glorifizierung des eigenen 
Wahns weidlich ausnützt, betrachtet ſie jede Kritik als 
polenfeindlich, als ein Vergehen gegen den polniſchen 
Staat, gegen das polniſche Volk, als einen Akt der Illoya⸗ 
lität, der Einmiſchung in reinpolniſche Angelegenheiten. 
Als in Polen ſich die politiſche Lage jo zugeſpitzt hatte, 
daß man die Befürchtung eines Staatsſtreichs und der Auf⸗ 
richtung der Diktatur nicht mehr von der Hand waſen 
konnte, regte ſich innerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft 
Europas der Proteſt, der in verſchiedenen Kundgebungen 
Ausdruck fand. Dieſe Kundgebungen ſind es, die von der 
Sanacja als polenfeindlich hingeſtellt werden. Dieſer Akt 
der Solidarität ſoll eine Illoyalität gegen Polen ſein. 
Es iſt darum am Plaße, auf einige Dinge hinzuweiſen, 
die von den Sanatoren aller Schattierungen im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick gerne vergeſſen werden. Die Soziallſten 
und die ſozialiſtiſche Internationale haben es jeher als ihre 
Pflicht betrachtet, gegen jede Unterdrückung aufzutreten, 
ſei es die Unterdrückung eines Staates, eines Volkes, einer 
Volksklaſſe, die Unterdrückung von Einzelperſonen. Es gibt 


wohl in den letzten 60 Jahren keine Erſcheinung von Un⸗ 


terdrückung irgendwelcher Art, gegen welche die internatio⸗ 
nale Arbeiterſchaft nicht proteſtiert hätte. Die josaltiiige 
Internationale hat 50 Jahre lang die Unabhängigleits⸗ 
erklärung Polens als eine ihrer Forderungen verfochten. 
War das nicht eine Einmiſchung in reinpolniſche Angele⸗ 
genheiten? Hand aufs Herz, ihr Herren von der Sangcſa. 
Hat euer Abgott, der 1 Pilſudſti, niemals die Hilfe 
der international organiſierten Sozialiſten und ihrer In⸗ 
ſtanzen in Anſpruch genommen. Wir glauben wohl! Hat 
derjenige, der für Polen eintrat, welches doch nur imSturm 
des Krieges und der Revolutionen entſtehen konnte, klein 
Recht der Meinungsäußerung? Wenn heute in einem 


Staate, in einem Volke Unrecht geſchieht, welches im Lande 


ſelbſt nicht gutgemacht wird, ſo iſt es Menſchheitspflicht 
einzutreten gegen Unrecht, gegen Vergewaltigung. So war 
es bisher und ſo wird es weiter ſein, und dieſe Menſchheits⸗ 
pflicht wird immer mehr zum Ausdruck kommen, je mehr 


die Menſchheit auf dem Wege der Kultur und der Ziviliſa⸗ 


tion fortſchreiten wird. . 

Wenn aber die Stimme Vanderveldes, der zu den 
größten Freunden Polens zählt, unterdrückt wird, wenn 
die Proteſte der ſozialiſtiſchen Internationale, die ein 
freies, unabhängiges Polen verlangte, als eine anmaßende 
Einmiſchung in rein polniſche Verhällniſſe betrachtet wird, 
wenn die Stimmen der 44 engliſchen Parlamentarier, die 
Stimme Locquins, des Vorſitzenden der franzöſiſch⸗polni⸗ 
ſchen parlamentariſchen Gruppe, als Illoyalität gegen Po⸗ 
len betrachten will, ſo iſt das vorſintflutlich, ſo iſt das 
Unkultur. . b b 

Man bilde ſich nicht ein, daß in England, Frankreich 
Belgien und ähnlichen Staaten Männer von Wert und Ru 
die Knochenbrecherei Slaweks, die Staatsſtreichprophe⸗ 
zeiungen Krzyzanowſfkis, die ſtiliſtiſchen Blüten Pilſudſtis, 
das Spiel mit dem Sejm, die Auflöſung der Selbſtverwal⸗ 
tungen, die polniſche Preſſezenſur und all die Erſcheinungen 
des Sanacjaregimes als erwünſcht, eines Kulturlandes 
würdig betrachten werden. Bei allen ſolchen Männern und 
in allen modernen Ländern kann ſich ein ſolches Syſtem nur 
der Lächerlichkeit ausſetzen und muß in dem Augeblick, wo 
es gefährlich zu werden beginnt, den entſchiedenſten Pro⸗ 
teſt, die unzweideutige Mißbilligung auslöſen. f 

And iſt denn das, was in Polen jetzt vorgeht, wirklich 

eine rein polniſche Angelegenheit? Durchaus nicht. Der 
Kampf um die Demokratie iſt gegenwärtig eine Angelegen⸗ 
heit europäiſcher Völker. In vielen Staaten Europas wird 
um die Erhaltung der demokratiſchen Staatsform gekämpft. 
Die Bourgeoiſie hat in manchen Staaten ſotel Böden an 
die ſozialiſiſche Arbeiterbewegung verloren, daß ſie daran 
intereſſiert iſt, die von ihr ſelbſt in früherer e 
anacja: 

ſyſtem in Polen ebenfalls ein Syſtem gegen die Sozialiſten, 
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gen die Inſtutionen der Arbeiterſchaft und ihre Organi⸗ 
ationen, beweiſt die Verelendung der Maſſen und die Be⸗ 
vorzugung des Großkapitals und Großgrundbeſitzes. Die 
Intereſſen der Gemeinſamkeit der Sozialiſten aller Länder 
ſind aber ſo ſtark, daß man die Arbeitermaſſen in Polen 
nicht unterdrücken kann, ohne die Lage der Arbeiterſchaft in 
anderen Ländern zu beeinträchtigen. Der Kampf gegen 
das Sanacjaſtyſtem iſt keine rein polniſche Angelegenheit, 
da ſie die elementarſten Intereſſen der Sozialiſten aller 
Länder berührt. 

Die Häuptlinge der Sanacja laſſen in all ihrem Tun 
und Reden die „Weisheit“ Ludwig des Vierzehnten heraus⸗ 
ſühlen, der da ſagte: „Der Staat bin ich“. Sie fügen noch 
hinzu — das Volk ſind wir, gut und weiſe ſind nur wir. 
Wir aber rufen: Die Maſſe der Werktätigen, ſie ſind das 
Volk, ſie bilden den Staat, und nur das iſt gut und weiſe, 
was der Wohlfahrt der breiten Maſſen dient. 

Die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Arbeitenden in 
ber ganzen Welt, berechtigt die Sozialiſten zum Proteſt 

en alle Unterdrückung, alſo auch gegen das Sanacja⸗ 
ſyſtem. Wir werden, trotz aller Schimpfſuaden, auf dꝛeſes 
Recht nicht verzichten, weil in dieſer internationalen Soli⸗ 
darität ein Teil unſerer Macht verankert iſt. Daß dieſe 


Macht an Umfang und Wirkung zunimmt, des waren wir 


Zeuge im letzten Jahre. Wir werden an der Erweiterung 
dieſer Macht ſolange wirken, bis Polen und alle anderen 
Länder von einem Regime, wie das der „Sanacja“, geſäu⸗ 
bert ſein werden. Imk. 


Ein neuer Vortrag Switalſtis. 


Dr. Kazimierz Switalſki wird morgen, Sonnabend, 
um 5.30 Uhr abends, im Saale der Warſchauer Philhar⸗ 
monie einen Vortrag über das Thema „20 Stunden im 
Sejm“ halten. Der Vortrag wird im Rundfunk verbreitet 
werden. 


109 Offiziere in den Nuheſtand berſetzt. 


Warſchau, 12. Dezember. Auf Grund der geſtern 
belanntgegebenen Perſonalliſte des Kriegsminiſteriums 
wurden neuerdings 109 Subalternoffiziere in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Von höheren Offizieren wurden penſioniert: 
Brigadegeneral Dr. Marian Kukel und Brigadegeneral 
Ing. Zygmunt Platowſki, Direktor der Lemberger Azot⸗ 
fabrik. ſtor Felix Gloeh wurde zum Feldprediger an 
Stelle Paſtor Paſchkes ernannt. 

Eines der größten Uebel in Polen iſt die ungeheure 
Wohnungsnot. Während in anderen Ländern von jeiten 
des Staates und der Gemeinden Maßnahmen ergriffen 
werden, um der Wohnungsnot Herr zu werden, während 
ſich im Auslande eine rege Bautätigkeit mit Hilfe örfent- 
licher Mittel entfaltet, bleibt man bei uns immer nur im 
Bereiche der Projekte. Die Regierung hat erſt zu Anfang 
dieſes Jahres einen Baugeſetzenkwurf eingebrachk, hat aber 
den Sejm durch Schließung der Seſſion an der Erledigung 
dieſes Entwurfs gehindert. Nun iſt wieder ein neues Pro⸗ 
jelt aufgetaucht, das einen Tag vor dem Zuſammentritt des 
Sejm vom Miniſterrat beichloffen wurde, um dem Volke 
zu zeigen, daß die Regierung an deſſen Nöte denkt. Wäh⸗ 
rend ſo die Regierung über die Projekte nicht hinweg⸗ 
kommt und ſelbſt nicht zur Tat ſchreitet, wird dort, wo ſo⸗ 

ialtſtiſche e nach dem Beiſpiel Wiens 
felbſt zum Häuſerbau ſchreiten, nicht die erforderliche Kre⸗ 
dithilfe vom Staate gewährt. 

Wie groß die Wohnungsnot in Polen iſt, geht daraus 
hervor, daß ſogar der geweſene Minifterpräjident Herr 
Bartel zugegeben hat, daß ſich die RUE N u einer 
Kataſtrophe entwickelt und daß in Polen 500 ohnun⸗ 

en fehlen. Das erſte Projekt der Regierung war, die 
ietzinſe zu valoriſteren und dann noch um 100 Prozent 
zu erhöhen. Von dieſem Gelde wäre ein Wohnbauſond 
n 25 Prozent desſelben ſollten die Haus⸗ 


rhaltung ihrer Häuſer bekommen. Dem haben 
die Arbeiterorganiſationen und Mieterſchutzvereine ent⸗ 


Muſy — Bundespräfident der Schweiz 
für 1930. 


Bern, 12. Dezember. Die vereinigte ſchweizeriſche 
Bundesverſammlung wählte am bn mit 143 von 
176 gültigen Stimmen Bundesrat Jean Marie Muſy, den 
Leiter des Finanzdepartements, zum Bundespräſidenten 
für 1930. Muſy half dieſe Würde bereits 1924 inne. Er 
gehört der latholiſch⸗konſervativen Partei an. Mit 177 
von 181 wählte die Verſam odann Bundesrat Dr. 

berlin zum Vizepräſidenten für die gleiche Zeit. Häber⸗ 

in leitete das Juſtizdepartement. Er gehört der freiſin⸗ 
nigen Partei an. Bundesrat Häberlin bekleidete bereit 
196 das Amt des Vizepräfidenten. 5 


Bürgerliche Einheitsfront gegen die Sozialdemokraten 
dei ker Wahl 2 Bundes räte. 

Bern, 12. Dezember. Die vereinigte Bunderver⸗ 
ſammlung trat am Donnerstag zur Neuwahl zweier Bun⸗ 
desräte zuſammen. Der Vertreter der Bauern⸗ und Bür⸗ 
gerpartel Rudolf Minger⸗Bern wurde im erſten Wahl⸗ 
gang gewählt; er nahm die Wahl an. Der erſte Wahlgang 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 13. Dezember 1929. 


die Negierungslriſe. 


Profeſſor Bartel nach Warſchau berufen. 


Geſtern empfing der Staatspräſident folgende Vertre⸗ 
ter der Sejmklubs: Abg. Chondzynſki von der NPR., 
Abg. Smulikowſki von der „revolutionären“ Frak⸗ 
tion, Abg. Chacinſki vom Chadecja⸗Klub und Abg. 
Rosmarin vom Jlüdiſchen Klub. Die Abgeordneten hal⸗ 
ten die Ergebniſſe der Beſprechungen mit dem Staatspräſi⸗ 
denten weiterhin geheim. 

Für heute ſind keine Konferenzen im Schloß vorge⸗ 
ſehen. Man ſpricht aber davon, daß der Staatspräſident 
im Laufe des heutigen Tages mit Marſchall Pilſudſki Füh⸗ 


40 Millionen⸗Dollar⸗Kredit 
für die polniſche Eiſenbahn. 


Warſchau, 12. Dezember. Wie die polniſche Preſſe 
meldet, hat der Verkehrsminiſter einen neuen Vertrag mit 
der Firma Lilpop, Rau & Loevenſtein unterzeichnet, durch 
den ſich dieſe Firma verpflichtet, den Wagenpark für die 
polniſche Eiſenbahn zu liefern und der Regierung einen 
zehnjährigen Kredit zu gewähren. Das Kapital, das die 
Firma zur Erteilung des erwähnten Kredits an die polni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen benötigt, liefert das amerikaniſche Fi⸗ 
nanzkonſortium Standard Car Finance Corporation im 
Staate Delaware in den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika. Die Höhe des eröffneten Kredits beläuft ſich auf 
40 Millionen Dollar, wobei mit der Verzinſung dieſes Ka⸗ 
pitals die polniſchen Ciſenbahnen belaſtet werden. 

Die Firma Lilpop, Rau und Loevenſtein liefert auf 
Grund des neuen Vertrages den polniſchen Eiſenbahnen im 
Laufe von ſieben Jahren, für die der Vertrag abgeſchloſſen 
wurde, insgeſamt 14000 Güterwagen und 1100 Perſonen⸗ 
wagen. Auf dieſe Weiſe werden die Staatsbahnen jährlich 
durchſchnittlich 1750—2000 Güterwagen und 100450 
Perſonenwagen erhalten. 

Das amerikaniſche Konſortium hat auch die Abſicht, in 
allernächſter Zukunft in Polen eine Fabrikationsbaſis für 
den Eiſenbahnwagenpark nicht allein für die polniſchen 
Eiſenbahnen, ſondern auch für die Polen benachbarten Län⸗ 


der zu errichten, Auf dieſe Weiſe würden die Waggon⸗ 


Bau von Wohnhänuſern. 


Das neue Bauprojekt der Regierung. 


gegengeſtellt und ſo wurde dieſer Angriff auf die Taſcher der 
Mieter abgewehrt., Ein zweites Projekt hat der gegenwär⸗ 
tige Arbektsminiſter ausgearbeitet, welches aus den Mit⸗ 
teln der ſozialen Verſicherungsinſtitute 125 Millionen Zl. 
jährlich für den Wohnungsbau herausbringen ſoll. Der 
Mietzins ſoll für ein Zimmer 35 Zl. betragen. Vor dem 
Kriege hat eine Arbeiterwohnung beſtehend aus Zimmer 
und Küche höchſtens 35 Zloty gekoſtet, nach obigem Projekt 
müßte der Arbeiter 70 Zloty, d. i. das doppelte, bezahlen. 
Welcher ſogar etwas beſſer geſtellte Beamte, geſchweige 
denn ein Arbeiter, der oft auch mehr als ein Zimmer 
braucht, iſt im Stande, einen ſolch hohen Mietzins von ſei⸗ 
nem geringen Einkommen zu bezahlen? Im Uebrigen iſt 
auch dieſe Berechnung nicht richtig, denn wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Baukoſten eines Zimmers nach Anſicht der 
Fachleute 7000 Zl. betragen und die Regierung, wie ſie an⸗ 
gibt, jährlich 60 000 Zimmer bauen will, ſo iſt dazu min⸗ 
deſtens ein Kapital von 420 Millionen und nicht 125 Mil⸗ 
lionen notwendig. Dieſes Projekt iſt eben darauf berechnet, 
um dem Volle vorzumachen, daß man etwas machen will, 
in Wirklichkeit wird nichts geſchehen. 

Angeſichts dieſer Sachlage iſt es erforderlich, daß der 
Sejm zur Frage des Häuſerbaues ſo raſch als möglich 
Stellung nimmt. Hoffentlich werden die heutigen Macht⸗ 
haber nicht neue Mittel und Wege erſinnen, um den Sejm 
durch Unterbrechung der Tagungen an der Erfüllung jeiner 
Pflichten zu hindern. 5 


bei der Erſatzwahl für Bundesrat Dr. Haab verlief ergeb⸗ 
nislos, da keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit er⸗ 
hielt. Der radikaldemokratiſche Städterat Dr. Wettſtein 
erhielt 91, der Freiſinnige 60 Stimmen, die übrigen Stim⸗ 
men waren zerſplittert. ; 

Bern, 12. Dezember. Für die Wahl des zweiten 
neuen Bundesrates waren nicht weniger als 4 Wahlgänge 
erforderlich. Für Nationalrat Meyer wurden, obwohl er 
nach dem erſten Wahlgang gebeten hatte, bei der Stimm⸗ 
abgabe von ſeiner Perſon abzuſehen, in den folgenden 
Wahlgängen noch mehr Stimmen abgegeben. Erſt im vier⸗ 
ten Wahlgang wurde Nationalrat Meyer mit der erforder⸗ 
lichen abſoluten Mehrheit zum neuen Bundesrat Berg 
Nationalrat Meyer hat um eine 24ſtündige Bedenkzeit für 
die Annahme oder Ablehnung der Wahl gebeten. 


Unterſchlagungen in der Türlei. 


Der ehemalige türkiſche Handelsminiſter Ali Dſchenani 
er Unterſchlagungen in Höhe von 70 000 türkiſche Pfund 
140 000 Reichsmark) begangen. Er iſt flüchtig. Wie man 
annimmt, hält er ſich in Syrien verborgen. 


80 


lung nehmen werde, um die Ergebniſſe der Konferenzen mit 
den Parteiführern zu erwägen. 

Eine amtliche Mitteilung über den Verlauf der Kon⸗ 
ferenzen des Staatspräſidenten wird erſt morgen oder 
Sonntag erwartet. f 

Wie aus Lemberg gemeldet wird, ſoll Profeſſor Barte 
vom Staatspräſidenten zu einer 8 im Schloß ein: 
geladen worden ſein. Profeſſor Bartel ſoll daraufhin 
geſtern bereits von Lemberg abgereiſt ſein, um noch heute 
in Warſchau einzutreffen. ö 


und Lokomotipfabriken für das Ausland produzieren und 4 


Einfluß auf das geſamte Wirtſchaftsleben unſeres Staates 
ausüben. 5 


geinde der Völlerverſöhnunn. 


Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung ift den Sſowjfet⸗ ö 
politikern ein Dorn im Auge. * 


Unter der Ueberſchrift „Deutſcher und polniſcher fp . 
ſchismus gegen den Sſowjetverband“ veröffentlicht die ſſo⸗ 
wetamtliche Moskauer „Prawda“ einen Artilel, in dem 
einleitend betont wird, daß der bisherige deutſch⸗poln che 
Antagonismus einer der entſcheidenden Faktoren der euro“ 
päiſchen Politik geweſen ſei. Die Entwickelung dieſes An⸗ 
tagonismus ſei gefördert worden: einerſeits durch die un? 
verſöhnliche Haltung der deutſchen nationaliſtiſchen Kieiſe 
und Agrarier gegenüber Polen, andererſeits durch die 80. 
litit der nationaldemokratiſchen Gruppierungen in Polen. 


ſogar der Abſchluß eines Wirtſchaftsablommens kaum dieſe 
für eine neue deutſch⸗polniſche I 
Politik darſtellen werde. 

Die endgültige Liquidierung der deutſch⸗polniſchen 
Differenzen ſei nach dem Moskauer Organ entweder auf 
einem bewaffneten Wege oder auf dem Wege eines Ablon? 
mens möglich. Im zweiten Falle müßten als Rekompen 7 
ſation für Polen für die Abtretung des deutſchen Korridor“ 
Litauen und die Sſowjet⸗Ukraine herhalten. Schließlich 
behauptet dieſes Zentralorgan der kommuniſtiſchen Partei a 
daß eine deutſch⸗polniſche en die Vorbereſtung N 
eines Krieges durch den internationalen Imperial mus 


gegen die Sowjetunion zum Ziele habe. Es ſei hier dan 


erinnert, daß die Frage einer deutſch⸗polniſchen Veiſtan, 
digung ſeit längerer Zeit in den Spalten der Sfomjetp”t 5 N 
breit beſprochen wird, und zwar immer in negativem Sinne, 

Während alſo die Sozialiſten Deutſchlands und 207 
lens ſich energiſch um die deutſch⸗polniſche Verſtänd gung 
bemühen, indem ſie darin mit Recht eine Gewähr für die 1. 
Aufrechterhaltung des Friedens ſehen, möchten die kommu- 
niſtiſchen Diktatoren Rußlands dieſe Verſtändigung am 
liebſten hintertreiben. u 


Ein deulſcher Sozialdemolrat 
im iſchechiſchen Kabinett. 


Dr. Czech, ji 
der Vorfigende der Deutſchen Sozialdemokratiſchen 0 in 
in der Tichechoſlowakei und Abgeordneter des tſche neu- 
Parlaments wurde Miniſter für ſoziale Fürſorge im “! | 

gebildeten Kabinett Udrzal. Ve 

FFF CCC 5 9 
die Bant von England ermäßigt 
den Diskontſatz. 10 

London, 12. Dezember. Die Bank von Son u‘ 

hat heute wider Erwarten ihren Diskontſatz von 5,5 ET 
v. H. ermäßigt. N e 


N 
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Der Streit um die Mandate 
in Ober chleſien. 


Das Ergebnis der Wahlen in den Landgemeinden 
Oberſchleſiens, die am vergangenen Sonntag ſtattfanden, 
iſt zum Gegenſtand eines heftigen Preſſeſtreites geworden. 

ie Regierungsblätter ſprechen von einem überwältigenden 
Sieg und ſchreiben der Sanacja Mandate zu, die ihr in 

irklichkeit gar nicht gehören. In vielen Ortſchaften wur⸗ 
den Kompromißliſten aufgeſtellt, auf denen Vertreter der 
verſchiedenſten bürgerlichen Parteirichtungen, auch Deutſche, 
andidierten. Dieſe Mandate werden von der Sanacja 
alle auf das eigene Konto verbucht. Angeſichts deſſen wird 
ſich der Erfolg der Sanacja in Wirklichkeit etwas niedriger 
tellen, als er jetzt in alle Welt poſaunt wird. 

Groß iſt die Freude bei allen Arbeiterfeinden ob der 
ſozigliſtiſchen „Niederlage“ am 8. Dezember. Die „Polſka 
achodnia“ ſpricht von dem „Verſchwinden“ des ſozialiſti⸗ 


ſchen Einfluſſes und ihr ſekundiert ſelbſt die deutſche Preſſe, 


die ſich aber die Stimmen der D. S. A. P. aneignet. Wie 
ſteht es damit in Wirklichkeit? Nach der „Polſta Za⸗ 
chodnia“ erhielt die P. P. S. 9832 Stimmen und die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 7156 Stimmen und 
zuſammen 16988 Stimmen. Dieſes Reſultat mir. fid) 
zweifellos zugunſten der ſozialiſtiſchen Parteien noch ver⸗ 
ſchieben, wenn die Wahlreſultate aus allen Kreiſen ein⸗ 
wandsfrei feſtgeſtellt werden. Heute ſind wir lediglich auf 
ie amtlichen Berichte angewieſen und wir wiſſen nor zu 
ut, was man über fie denken kann, wenn es ſich um die 
Oztaliſten handelt. 

Gewiß kann uns das Wahlergebnis nicht befriedigen, 
aber zum Unmut iſt kein Anlaß. Die D. S. A. P. bucht 
einen Stimmengewinn von 4200 neuen Stimmen und das 
bedeutet einen Vormarſch unſerer Partei im Induſtrie⸗ 
gebiet. Wenn erſt alle Gemeinden gewählt haben, dann 
wird es ſich zeigen, daß die Kräfte des Sozialismus im 
Wachſen begriffen ſind. 


Beranbung der Frau des rumäniſchen 
Unteritantsielreiürs Moldawan in Polen. 


Warſchau, 12. Dezember. In dem aus Bulareſt 
hach Lemberg fahrenden internationalen Schnellzug ſt die 
rau des rumäniſchen Unterſtaatsſekretärs Moldawan kurz 
110 Stanislau in einem Abteil zweiter Klaſſe betäubt und 
eraubt worden. Dem Eiſenbahndieb fiel ein Diplomaten⸗ 
paß, verſchiedene Papiere, wertvolle Schmuckſachen und 
eine größere Geldſumme in die Hände. Der Raub wurde 
erſt entdeckt, als der Schaffner aus dem betreffenden Abteil 
einen eigentümlichen betäubenden Geruch wahrnahm und 
e verſchloſſene Tür öffnete. Der Verbrecher iſt von nie⸗ 
mand beobachtet worden und auch die beraubte Gattin des 
uterſtaatsſelretärs iſt nicht in der Lage, irgendwelche Ans 


haben zu machen. Sie kann ſich nur entſinnen, daß ſich in 
rem Abteil ein 73 einſchläfernder Geruch verbreitet 


alte, worauf fie die Beſinnung verloren hatte. Nach der 
eraubung hat der Täter die Tür von außen zugeſchloſſen 
und iſt vermutlich in Stanislau ausgeſtiegen. 


Tumultfzenen in der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung. 


81 Berlin, 12. Dezember. Vor Eröffnung der erſten 
7 ung der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kam 
zu großen Tumultſzenen. Einem Zug kommuniſtiſcher 
kwerbsloſer war es gelungen, ins Rathaus und ſpäter in 
1 9 Sitzungssaal einzudringen, worauf fie den Stadtver⸗ 
ren ihre Mißachtung durch wiederholte Niederrufe bes 
Nateten. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen mit den 
dos onalſozialiſten. Mehreren angerückten Polizeikomman⸗ 
da gelang es nur ſchwer, die Demonſtranten zu entfernen, 
0 ſie ſich unter die kommuniſtiſchen Stadtverordneten ge⸗ 
iſcht hatten, die eine drohende Haltung einnahmen. 


der Anſchluß Deutſchöſterreichs 
an das Reich. 


5 Paris, 12. Dezember. Das „Echo de Paris“ ver⸗ 
Bent t einen bemerkenswerten Artikel über den deutſch⸗ 

erreichiſchen Anſchluß, der fi zum Teil auf eine Unter⸗ 
ei ung mit dem Bundeskanzler Schober, zum Teil auf 
gene Informationen des Blattes ſtützt. Moraliſch ſei der 
15 uß bereits vollzogen. Da auch die Rheinlandräu⸗ 
8 ng bevorſtehe, jo ſei die Wiederherſtelkung des ehemali⸗ 
Da großen deutſchen Reichs, das vom Baltikum bis an die 


# Fenn von der Etſch bis an den Belt reiche, nur noch eine 
An dne Zeit. Dem Anſchluß ſtünden leider auch unter 


iterten viele Kreiſe nicht mehr abgeneigt gegenüber, 


denn fie glaubten für den Anſchluß von Deutschland das 


erſprechen eintauschen zu können, nicht mehr an eine Aen⸗ 


erung der deutſch⸗polniſchen Grenze zu denken. 


Sthwere Küämble in China. 


N 155 ondon, 12. Dezember. Die Berichte, nach denen 


lich von Kanton heftige Kämpfe zwiſchen Regierun 
nt 955 
fa pen und Aufftändiichen im Gange find, werden beſtä⸗ 
der „Die Truppen Dchangfakweis find bis 19 Meilen von 
Stadt entfernt vorgedrungen. Die ſchweren Kämpfe 


hs noch an. Da weitere Verſtärkungen von Nanfing 
nicht zu erwarten ſind, 192 55 die reichen Bürger Kan⸗ 


tons bereits Vork ür di 
ehrungen für die Flucht nach Hongkon 
troffen, ſobald die Lage kritiche den ollte. Oder 
8100 Kanton wird in unterrichteten Kreiſen als ſicher 


angeſehen. 
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Stodholms Nobelpreis⸗Tag. 


RER: $ 


> nn nn nn nenn ee 


Bildtelegramm von der Feſtſitzung im Stockholmer Konze thaus, mo im Beiſein der königlichen Familie die feierliche 
Uebergabe der Nobelpreiſe ſtattſand. 

Am Rednerpult: Prof. Böök, der die Feſtrede auf Thomas Mann hielt. In der unterſten Reihe die Nobelpreisträger, 

von links nach rechts: Prof. O. W. Richardſon⸗London, Herzog de Broglie⸗Paris, Prof. A. Harden⸗London, Prof. 

Euler⸗Stockholm, Sir Frederie Hopkins-Cambridge, Thoms Mann. — Hinter Thomas Mann die große ſchwediſche 


Maſſenflucht aus Nußland. 
Warſchau, 12. Dezember. Wie die Abendpreſſe 
meldet, hat die polniſche Grenzwache im Laufe dieſes Mo⸗ 


nats bereits 851 Perſonen feſtgeſtellt, die auf ungeſetzlichem |* 


Wege aus Sſowjetrußland über die Grenze nach Polen ge⸗ 
kommen waren. Unter dieſen Perſonen ſind etwa 100 aus 
Rußland ausgewieſen worden, während die übrigen 750 
angaben, vor den Verfolgungen der G. P. U. geflohen oder 
infolge Brotmangels über die Grenze gekommen zu ſein. 
Die Unterſuchung habe ergeben, daß ſich die große Mehr⸗ 
fat der Eindring nge in Wahrheit aus äußerſt zweifel⸗ 
haften Creimenren zuſammenſetze. So ſeien unter ihnen 
ſſowjetruſſiſche Geheimkuriere entdeckt und verhaftet wor⸗ 
den. Einige Perſonen hätten auch chiffrierte Briefe an die 
Warſchauer Geſandlechaft bei ſich geführt. 600 Leute wur⸗ 
den von den polniſchen Behörden über die rüſſiſche Grenze 


abgeſchoben. 


„Patrioten“. 

Paris, 12. Dezember. Mitglieder der Patriotenliga 
haben zum Proteſt gegen die deutſch⸗franzöſiſche Soziali⸗ 
ſtenkundgebung in Champigny, in deren Verlauf eine Ge⸗ 
dächtnistafel für die im Kriege 1870/71 Gefallenen ange⸗ 
bracht wurde, dieſe Tafel zerbrochen und Stücke davon am 
Deroulede⸗Denkmal n'sbergelegt. (Deroulede iſt ein durch 
feine Soldaten⸗ und Kriegslieder bekannter franzöſiſcher 
Dichter, Gründer der Natriotenliga und leidenſchaftlicher 
Befürworter des Revanchekrieges gegen Deutſchland.) 


Elnſturz'ataftrophe in Spanden. 
ö 2 Tote, 25 Verletzte. 
Madrid, 12. Dezember. Bei Huelva in Spanien 


ereignete ſich ein ſchweres Unglück, das zwei Todesopfer 
forderte. 27 weitere Perſonen wurden teils leicht, teils 
ſchwer verletzt. Eine große Zahl von Frauen war mit dem 
Einſammeln von Eicheln beſchäftigt, die auf ein Gerüſt 
aufgeſtapelt wurden. Dabei ſcheint eins dieſer Gerüſte 
überlaſtet worden ſein. In dem Augenblick, als 30 Frauen 
ſich unter dem Gerüſt befanden, ſtürzte es ein und begrub 
die Frauen unterſich. Die ſofort herbeigerufene Hilfe zog 
aus den Trümmern 2 Tote und 25 Schwer⸗ und Leichtver⸗ 
letzte hervor. Die Unterſuchung nach dem Schuldigen iſt 
im Gange. 


Opfer der Gee. 
Fünf Familienväter ertrunken. 


Paris, 12. Dezember. Wie aus Cap Breton, 20 
Kilometer nördlich Bayonnes, berichtet wird, ſind die Be⸗ 
wohner dieſes franzöſiſchen Küſtenortes durch ein furcht⸗ 
bares Unglück in tiefe Trauer verſetzt worden. Ein Fiſcher⸗ 
boot, das am Mittwoch in den ſpäten Abendſtunden von 
See heimkehrte, wurde von der ſtürmiſchen See umge⸗ 
ſchlagen. Die 14 Inſaſſen, alles bretoniſche Fiſcher, ſtürzten 
ins Meer. Dem Beſitzer des Bootes gelang es, ſich am Kiel 
anzuklammern und vier ſeiner Kameraden feſtzuhalten, 
wobei ſich einer mit letzter Anſtrengung an dem Fuß des 
Beſitzers feſthielt. Vier andere konnten ſchwimmend die 
Küſte erreichen. Die übrigen ſechs, darunter fünf Familien⸗ 
väter, ertranken. 


Untergang eines Fiſcherdampfers. 


London, 12. Dezember. Nach Berichten aus Liſſa⸗ 
bon iſt ein Fiſchdampfer während eines Sturmes oberhalb 
von Caparica an der Taſſomündung geſunken. Von der 
23 Mann ſtarken Beſatzung ſind 10 ertrunken. 


. 


Dichterin Selma Lagerlöf. 
, eee eee 


Aus Welt und Leben. 


Der Sturm wütet weiter. 


Hamburg, 12. Dezember. Das Wetter im Kü 
gebiet ſteht noch immer unter dem Einfluß ſtarker weſtlie 
Winde verbunden mit Regen und Hagelſchauern und vie 
orts auch mit Gewittern. Am heutigen Donnerstag melden 
die Küſtenſtationen der Nordſee und der weſtlichen Oſtſce 
ſchwere Stürme. Da das Sturmfeld ſich bis zum Aermel⸗ 
Kanal und weiter weſtwärts bis zum Atlantik fortbewegt, 
iſt mit einer weſentlichen Aenderung der Wetterlage nicht 

u rechnen. Die auf der Reede von Cuxhaven ankernden 
Schiffe haben ihre Ausfahrt weiter verſchoben. Ueber Sylt 
wütet weiter ſchwerer Sturm. Für die Steilküſte beſteht 
weiter große Gefahr, da die neuen Buhnen zu kurz zu ſein 
ſcheinen. So weit der Blick reicht, ſieht man nur ein ein⸗ 


ziges ſchäumendes Meer. Wr die Weſterländer Strand⸗ 


vogtei mitteilt, dürfte eins der 3 am Mittwoch geſtrandeten 
Reparationstanksſchiffe verloren ſein. 


Iſt Neſtroy der Düſſeldorſer Mörder? 
Berlin, 12. Dezember. Am Mittwoch nachmittag 


iſt der Knecht Georg Neſtroy, der in einer Herberge in 


Nowawes feſtgenommen worden war, von Kriminalkom⸗ 
miſſar Braſchwitz eingehend vernommen worden. Die 
Vernehmung hat ergeben, daß Neſtroy an den Tagen, an 
denen Maria Hahn und Gertrud Albermann ermordet wor⸗ 
den find, in Düſſeldorf geweilt hat. Damit ift jedoch feine 
Täterschaft nicht bewieſen. 


Große Unterſchlagungen eines Fabrikbeſttzers. 


Dresden, 11. Dezember. Der Vorſitzende des 
Kreiſes Sieben (Sachen) im Deutſchen Schwimmverband, 
Fabrilbeſitzer Dr. Walther Bunner hat, wie der „Dresde⸗ 
ner Anzeiger“ meldet, ſich ſchwere Verfehlungen zuſchulden 
kommen laſſen. Er hat bei der ſächſiſchen Wohlfahrtshilfe 
Kredite für Vereine angefordert und auch erhalten, die er 
aber für ſich verwendet hat. Die dabei genannten Vereine 
exiſtierten zum großen Teil überhaupt nicht. Auch andere 
Geldgeber ſind in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die 
Unterſchlagungen wurden im Zuſammenhang mit ſchweren 
Urkundenfälſchungen begangen und ſollen, wie gerüchtweiſe 
verlautet, die Höhe von einer halben Million Mark er⸗ 
reichen. Davon ſoll eine Viertelmillion von der ſächſiſchen 
Wohlfahrtshilfe gegeben ſein. Da der Kreis Sieben mit 
ſeinem Vermögen für die Kredite bürgt, wird ihm wahr⸗ 
ſcheinlich ſein neues mit großer Mühe errichtetes Heim in 
Dresden verlorengehen. 


Fünf Perſonen bei einem Zuſammen ſtoß zwiſchen Autobus | 


und Straßenbahn getötet. 


London, 12. Dezember. Am Mittwoch ſpät abends 
ereignete ſich in der Southbury⸗Street in Enfield, einem 
großen Londoner Bezirk, ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einem Autoomnibus und einer Straßenbahn, wobei 
5 Perſonen getötet und 26 verletzt wurden. Der Autobus 
wurde bei dem Zuſammenprall ſchwer beſchädigt, während 
ſich die Straßenbahn überſchlug mit dem Ergebnis, daß 5 
Inſaſſen der Straßenbahn auf der Stelle getötet wurden. 
Etwa 20 weitere Inſaſſen der Bahn erlitten zum Teil ziem⸗ 
lich erhebliche Verletzungen. Der Reſt entfällt auf die Reis 
ſenden des Autobuſſes. Das Befinden eines kleineren Tei⸗ 
les der Schwerverletzten gibt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. 
E d ˙²*ꝑ] ] ·˙¹wim ⁰hOh2T. ˙⅛—wỹ EEE 
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Brzeinzd 2 O d SOn 


de neueſte Produktion! RAMON NOVARRO 


im erotiſchen Film, welcher die Liebesgeſchichte eines Mannes, der jede Frau verführte, illuſtriert 


„Ein gewiller junger Mann‘ 


„die Ehemänner auf dem Bummel“ 


Außer Programm: 


Kirchengeſangverein 
d. St. Trinitatis gemeinde 


zu Lodz. 


Zu dem heute, Freitag, den 
13. Dezember d. J., um 8 Uhr 
abends, ftattfindenden 


Wurſtſchmaus 


ladet hiermit alle Herren Mitglieder aufs 
N eln der vorſtand. 


E Sportperein „Sturm“ 


Petrikauer 109. 
Sonnabend, den 14. Dezember: 


Preis⸗Preferente 


und Scheibenſchießen. 


Beginn 9 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 
EFETTLTTTTITTLITELTETTITTLLLTETTESTTTLLLTLDTTTTLTTTTTETTTTLTTLETTTTTTTTE 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 


nut, Ang es Laboratorium, 
9 nine ce ab ine 


Zgierſta 17, Tel. 16:33, 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krontheiten, auch Zahntrantheiten. 
Elektr. Bäder, Amden ee 1 
mpfen, Analyſen N u 
cee ett. „ Operationen, Berbän 
Viſiten in der Stadt. 


Ideen 
Spielwaren 


aller Art, Puppenwagen Kinderrover, 
Denifienen, Nodelſchlitten. 


| 
i Chriſtbaumſchmuck 


aus Glas, Lametta uſw. Kugelgelentlichter⸗ 
halter, Staniol⸗Vametta, Chriſtbaumſtän⸗ 
der empfiehlt zu billigſten Preiſen 

J. Wollmann 

Lodz, Petrikauer 122. 


K 


die Empfänger find nach eigenem Syſtem gebaut 


8 


eher eee ere rel, Den’ to. De xe. 


r 
Heute und folgende Tage: 


„Der letzte 


Turnverein „ Dombrowa“ Lodz 


Am Mittwoch, den 11. d. M., verſchied plötzlich infolge 
eines tragiſchen Unfalles der Mitbegründer unſeres Vereins und 
eifriges Mitglied desſelben, Herr 


Ludwig Kaniora 


im Alter von 47 Jahren. 

Wir werden dem Verſtorbenen, der uns in ſeiner Tätigkeit ein 
vorbildlicher Förderer unſeres Vereins war, für immer ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Die Mitglieder werden erſucht, an der morgen, Sonnabend, den 
14. Dezember, um 1,30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Nowo⸗Pabianicka⸗ 
ſtraße Nr. 41 aus, ſtattfindenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen 
und pünktlich zu erſcheinen. die Verwaltung. 


Kino Kino „UCIECH, 


Heute und folgende Tage: 


Der Pra ideen € mit Iwan Mozzuchin in den 


und Susy Vernon Hauptrollen 
Nächſtes Programm: „Haie Coogan bei den Menſchenſreſſern“. 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 ZL, 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


L eimanotwiti 
(Alexanbrowſta) 
Nr. 36 


deen 
Deutſches 


Mädchen-Sumnafſum 


zu Loon. 


Am 14. Dezember d. J., in der Aula 


POJEDYNCZE 
Weihnachtsaufführung 
Numpelſtilzchen 
Märchenſpiel in 4 Bildern von Roſa Dodillet ZARE.ST OLARSKI 
Muſik von Erich Walter JULJUSZA 20 


Beginn pünktlich 7.30 Uhr. 
<> 


Karten im Preiſe von 1.— bis 4.— Zloty 
ſind ab Dienstag in der Gymnaſialkanzlei zu 
haben 


— 
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Immun ae 


WYTW. LUSTER 


RATHE, Ingenieur 
Alfred 


Teschner 


Einfach im Bedienen 


1 abel lektio und in der Wiedergab & 
ee er. e 
Immer empfangbereit 775 NAWROT 
da dieeft an die Zichtleitung anschließbar. TEL. 40-61 
Kommiffionsverkauf: } Arbeiten: ohne Akktumulator 2 


Eduard Epftein, Lodz, Narutowicza 


ohne Batterie 
18. ohne Netzgerauſche 


2. 75 Gr. 3. — 50 Gr 


Anzeigen 


Wodewil Gluwna 1 


Ein Film mit erſchütterndem Inhalt 


Liebesroman“ 


In den Hauptrollen: 


Iwan Peirowicz, Gräfin Eſterhazy, Alex Muriti, Mary Kid. 


Außer Programm: Poſſe. 


— —à—dð ⅛ ] 
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Ein Teppich 


N 
ist das schönste Weihnachts-Geschenk. 
Die Firma Julius Rosner, Petrikauer 98. 
verkauft diese zu Fabrikpreisen. Tep- 
piche in der Grösse v. 3X4 m kosten: 
in Velours-Oualität 21. 249,— 
in Imitation Smyrna ZI. 88,— 
Bettvorleger 6,75 bis 28,75 
Besichtigen Sie das Lager dieser Firm. 


— — 


— — - 


Mietaki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 10 do 16 grudnia 1929 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2\ 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 1 
w soboty i w niedziele o godz, 13 ı 15 


‚SIODMY CUD $WIATA’ 


Legenda hinduska wedlug utworu 
Niradzan Pala, w opracowaniu W. Burtona 


Z ZYCIA WE ZO W. 
Nastepny program: ‚SPOWIEDZ KAPELANB, 


Audycje radjofoniczne W poczek, kines codz do g. 2 


1—70, 1160. I-30 81 
125. 120. m—10 g 


Nad program: 


Ceny miejsc dla doroslych 
„ milodzieiy 


H eilanstalt Zawndzena Per) 
der Jpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr [as bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlleßlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hautlramheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippet 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabineit. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Veratung 3 Zloty. 


ee e eee 
eee 


Unſere Leſer 


und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Fir⸗ 
min zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


— 


Theeter- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester Freitag „Szweik", Sonn 


abend Premiere „Kröl Bawelny“ 
Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Apollo: „Die Versucherin“ 
Beamten-Kin : „Weisse Rosen“ 
Capitol: „Du vergisst meiner“ 
Casino: Fräulein Else“ 
Grand Kino „Graf von Monte-Cristo“ 
Kino Oswiatowe. „Das siebente Welt 

wunder“ Pr 
Kino Uciecha: „Der Präsident“ 
Luna: „In der Taiga Sibiriens“ 

deon: „Ein gewisser junger Mann“ 
Wodewli: „Der letzte Liebesroman“ 


haben in der „Lodzer Volkszeitung 


stets guten Erfolg 


brüten. 


.< 
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beiblatt zur Nr. 341 


Tagesneuigleiten. 
Winter, die leine ſind. 


An die Vorweihnachtstage 1929 wind man noch lange 


| ö 
0 denken, denn ſie ähneln mehr der Pfingſtzeit, als der 


g 


| 


0 


| 
1 


Adventszeit. Faſt aus ganz Mitteleuropa kommen Mel⸗ 
dungen, daß die Bäume wieder friſch ausſchlagen, wie im 
April und, Mai. In vielen Städten werden den Redak⸗ 
tionen der Zeitungen lebende Maikäfer zugeſchickt, die in 
leſer Jahreszeit eine ungewöhnliche Senſation ſind. Aus 
Budapeſt wird gemeldet, daß in dem großen Pfirſich⸗ und 
eingebiet von Fünfkirchen die Pfirſichanpflanzungen in 
voller Blüte ſtehen wie im Frühling und durch ihren präch⸗ 
tigen Anblick viele Ausflügler anlocken. Man will ſich 
dieſe „Baumblüte im Dezember“ aus der Nähe betrachten, 
da man nicht oft ein derartiges Schauspiel genießt. 
= Und wenn bei uns vorgeſtern abend zwar der erſte 
Ichnee zu verzeichnen war, ſo war dieſer jedoch, noch ehe er 
den oben erreichte, bereits wieder zu Waſſer geworden, 
und ein ſchmutzigbrauner Schlamm war alles, was vom 
erſten Schnee übrig blieb. 

Daß es milde Winter gibt, in denen man kaum etwas 
bon Eis und Schnee merkt, ift bekannt, daß es aber auch 
Ihon Winter gegeben hat, in denen die Natur geradezu 
auf den Kopf geſtellt wurde, wiſſen die Wenigſten. In den 
5 0 1186 und 1289 waren im Februar die Aepfel an 
ae Bäumen jo groß wie Wallnüſſe und die Erdbeeren 
onnten geerntet werden. Auch 1530 hatte man einen 
1 milden Winter zu verzeichnen; denn in 
0 tejem Ja re blieb das Gras 1 den Wieſen den ganzen 

inter über ſo grün wie im Sommer. Zu Oſtern des 
Jahres 1585 ſtand bereits alles in voller Blüte. Schon 
Bl 20. Januar hatten zahlreiche Bäume und Sträucher 
lätter und Knoſpen getrieben. Anfang Februar 1617 gab 
0 bereits Veilchen, die Kirſchbäume bekamen Knospen und 
915 Roſenſtöcke und Sträucher ſetzten neue Triebe an. Kurz 
Dr Faſtnacht konnten die Bauern ſchon ihr Vieh auf die 
ide treiben, ohne es wieder heimholen zu müſſen. 1720 
war es ähnlich: da ſtanden Mitte Februar ſchon die Obſt⸗ 
aume in voller Blüte. Ganz beſonders gelinde waren 
aber die Winter der Jahre 1795 und 1796, wo im Januar 
hönftes Sommerwetter herrſchte und die Bienen fleißig 
lütenſtaub einſammelten. 
hi Genau fo war es in den Jahren 1821 und 1822, ja, 
bin Natur war jchon etwas weiter; denn Ende Januar 
ühten nicht nur die Gartenblumen, ſondern man konnte 
ereits Stachelbeeren verkaufen. Im Februar gab es dann 


6 käfer die Vögel beg, ani rr 
N beiten und die Vögel begannen, gänzlich irritiert, zu 


D 


N Sehr warm war auch der Winter von 1878, wo 
Inland zum erſten Male genötigt wurde, Eis aus 
Eisv gen und anderen Staaten zu importieren, weil die 
und 52 5 im Lande gänzlich aufgebraucht worden waren 
1 die Brauereien nicht mehr ein noch aus wußten. Eis⸗ 
1 ‚geb es 1 50 vereinzelt und fo mußte 
und Umlabel verſtehen, 1.50 Mark zuzüglich Bahnfracht 
bezahlen. 


Einkommenſteuererklärung. 
For Die Haushefiger erhielten den Auftrag, an die Mieter 
n für die Einkommenſteuererklärung zu verteilen. 
0 d in ae c muß auf dieſen Formularen die 
der in ſeiner Wohnung am 15. Dezember wohnenden 


Feerſonen angeben und dieſe Deklaration bis zum 31. De⸗ 


zember dem Hauswirt zurl i i 
Halls zurückerſtatten, der ſie an das Fi⸗ 
Hauen weiterleitet. Bis zum 1. Januar ſind auch die 
fern zbeſzer verpflichtet, ein Verzeichnis der in ihren Häu⸗ 
1 u nenden Mieter einzureichen. Die Nichteinreichung 
55 rklärungen zieht Strafen nach ſich. (b) 
Be “a der Verſicherungsanſtalt für geiftige Arbeiter 
Geſtern traf aus Warſchau der Direktor der Verſiche⸗ 


kfungsanſtalt für geiſtige Arbeiter in Warſchau, Herr Siwik, 


Aus Legleitung des Leiters der allgemeinen Abteilung in 
Ned i Der Direktor der Verſicherungsanſtalt iſt zur 
ung ber re Verſicherung der Fabrikmeiſter in 

Gruppe der eiſtesarbeiter, die bekanntlich von den 


Industriellen nicht gewünſcht wird, hier eingetroffen. 


Rrüfungen, die zu einer vertützten Dienstzeit berechtigen. 
fir Wie wir aus Warſchau erfahren, haben die Miniſter 
erg feel und Volksaufklärung eine beſondere Prü⸗ 
Hr feſtgelegt, deren Ablegung zur Ableiſtung eines ver⸗ 
dirzten Militärdienſtes berechtigt. Augenblicklich werden 
yon den Schulkuratorien die Termine der Prüfungen an⸗ 
Maut, die den Vorſchriften zufolge zweimal jährlich, im 
h id und Oktober, ſtattfinden ſollen. Geſuche um Zu⸗ 
here Ei als ne müſſen bis Ende Januar 1930 
; perden. Eingehen nformatione il 
ie Schulkuratorien. 6995 Re 17 5 


Leundſäzliche Entscheidungen der Sanbwerlslammer in ber 
eggs enge. 

ind, Am kommenden Sonntag um 10 Uhr vormittags 
N finde im Saale des Stadtrates die dritte 1 Ver⸗ 
5 mlung der Handwerkskammer ſtatt. Auf der Tages⸗ 

„nung ſteht eine Reihe von Fragen, die für das Hund» 

Arbe Bedeutung haben. Zunächſt foll in dieſer Ver⸗ 
ein ung feſtgeſetzt werden, auf wieviel Handwerksgeſellen 
fe ehr ing in den einzelnen Berufen entfallen ſoll. Die 
u gelung dieſer Angelegenheit geſchieht auf Grund des Art. 

des Gewerbegeſetzes und verfolgt den Zweck, daß die 


oſten für den Zentner ausländiſchen Eis zu | 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 13. Dezember 1929 


Zahl der Lehrlinge nicht übermäßig hoch wird, da ein ſol⸗ 
cher Zuſtand eine mangelhafte Ausbildung der Lehrlinge 
zur Folge haben könnte. Eine zweite nicht minder wichtige 
Frage, über die entſchieden werden ſoll, iſt die Dauer der 
Lehrzeit in den einzelnen Berufen. Auf Grund des Ge⸗ 
werbegeſetzes darf die Lehrzeit nicht kürzer als 3 und nicht 
länger als 4 Jahre dauern. Des weiteren ſteht die Be⸗ 
ſtätigung des Budgets der Handwerkskammer ſowie ver⸗ 


ſchiedene andere Angelegenheiten auf der Tagesordnung. 


Die Lodzer Handwerkskammer gibt bekannt, daß das 


Bureau der Kammer, das ſich gegenwärtig in der Kilin⸗ 


jfiego 123 befindet, vom 15. Dezember ab nach der Ewan⸗ 


gelicka 18 übertragen wird. 


Billige Feiertagstelegramme nach dem Auslande. 

Wie alljährlich, 90 werden auch in dieſem Jahre in der 
Zeit vom 13. Dezember bis 18. Januar vom Telegraphen⸗ 
amt ſogen. Feiertagstelegramme gegen einen ermäßigten 
Tarif nach folgenden Ländern entgegengenommen werden: 
nach Deutſchland (18,8 Gr. für das Wort, 1 Zl. 98 Gr. als 
Minimum für das Telegramm), nach Großbritannien 
(35,1 Gr. für das Wort, Minimum 2,70 Zl.), nach dem 
Saargebiet 20,7 Gr. für das Wort, Minimum 2,79 800 
nach Holland (23,4 Gr. für das Wort, Minimum 2,70 Zl.), 
nach der Tſchechoſlowakei (17,1 Gr. für das Wort, Mini⸗ 
mum 1,71 Zl.), nach U. S. A. 9 Zloty für das Telegramm, 
nach anderen Staaten Amerikas wird der Tarif per Wort 
erhoben. Beſondere Informationen erteilt das Telegra⸗ 
phenamt in Lodz. f 


Wie die Aufſichtsbehörden 
den ſozialiſtiſchen Magiſtrat „betreuen“ 


Eine neuerliche Prüfung der Magiſtratstätigkeit durch das 
Wojewodſchaftsamt. 


In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats teilte der 
Stadtpräsident Ziemiencki den Magiſtratsmitgliedern mit, 
daß er vom Wojewodſchaftsamt ein Schreiben erhalten 
habe, worin mitgeteilt wird, daß das Wojewodſchaftsamt 
auf Grund einer diesbezüglichen Anordnung des Innen⸗ 
miniſteriums eine neuerliche Prüfung der Tätigkeit des 
Magiſtrats durchführen werde. Mit dieſer Prüfung wurde 
der Inſpektor der Selbſtverwaltungsabteilung des Woje⸗ 


wodſchaftsamtes Kozlowſki beauftragt, der bereits ſeinerzeit 


die Prüfung der Angelegenheit der Wohnhausbauten des 
Magiſtrats durchgeführt und an den Sitzungen der ſpeziell 
hierfür ins Leben gerufenen Kommiſſion, deren Vorſitzender 
Schöffe Kuk geweſen iſt, teilgenommen hat. Inſpektor 
Kozlopwſki iſt bereits geſtern im Magiſtrat erſchienen. 
Stadtpräſident Ziemieneki hat dem Wojewodſchaftsinſpek⸗ 
tor einige Beamte des Magiſtrats zur Verfügung geſtellt, 
die ihm die gewünſchte Aufklärungen geben werden. 

3 die Auſſichtsbehörden mit dieſer neuerlichen Prü⸗ 
fung der Magiſtratstätigkeit bezwecken wollen, kann vor⸗ 
läufig noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden. Merk⸗ 
würdig erſchient es aber, daß man dem Magiſtrat ſchon 
wieder mit einer Prüfung kommt, während doch erſt vor 
kaum 8 Wochen eine ebenſolche Prüfung keinerlei Reſultate 
gezeitigt hat. f 


Ein grauſiger Fund. 


Ein Glelet einer Kindesleiche in einem Haufen Lumpen gefunden. 


In dem Hauſe Cegielnianaſtraße 40 wurde geſtern 
eine grauſige Entdeckung gemacht. In dem genannten 
Haufe wohnt in einer im dritten Stockwerk gelegenen Woh⸗ 
nung die Familie Krzywicki. In der letzten Zeit wurde der 
Waſſerbehälter des Hauſes ſchadhaft und in die Wohnung 
des Krzywieki, die unter dem Waſſerbehälter gelegen iſt, 
drang Waſſer ein. Da der Hauswirt den Schaden, unge⸗ 
achtet wiederholter Aufforderungen nicht ausbeſſern ließ, 
ging die Tochter des Krzywieki geſtern nach dem Boden⸗ 
raum, um feſtzuſtellen, an welcher Stelle der Waſſerbehälter 
ſchadhaft geworden iſt. Neben dem Waſſerbehälter lagen 
auf dem Boden alte Lumpen. Die Krzywicka wollte nun 
unter den Waſſerbehälter Lumpen legen, um ein Durch⸗ 
ſickern des Waſſers nach der Wohnung zu verhindern. Sie 
nahm daher einige Lumpen von dem Haufen, machte hierbei 
jedoch eine grauſige Entdeckung: Aus einem der von der 
Krzywicka aufgehobenen Lumpenbündel fiel das Skelett 
einer Kindesleiche zu Boden. Von dem grauſigen Funde 
wurde unverzüglich die Polizei benachrichtigt, die eine 
Unterſuchung eingeleitet hat. 

Unſer nach dem Hauſe Cegielnianaſtraße 40 abge⸗ 
ſandte Berichterſtatter konnte dort über den grauſigen Fund 
folgendes erfahren: Vor einigen Jahren war bei der in 
demſelben Hauſe wohnhaften Familie Weide eine gewiſſe 
Andzia als Dienſtmädchen angeſtellt, deren Namen nicht 
bekannt war. Dieſe Andzia hat vor einigen Jahren ein 
Kind weiblichen Geſchlechts geboren, das ſie einer Frau zur 


Erziehung gegeben hatte. Nach einiger Zeit verreiſte dieſe 
Frau nach Frankreich auf Arbeit und gab der Andzia ihr 
Kind zurück. Die Andzia beklagte ſich nun bei den anderen 
Dienſtmädchen des Hauſes, daß ſie nicht wiſſe, was ſie mit 
dem Kinde anfangen ſoll. Und als ihr die Familie Weide 
mit Entlaſſung drohte, falls ſie das Kind nicht aus dem 
Hauſe ſchaffen ſollte, nahm ſie dieſes und ging angeblich 
nach einem Findelhaus. Sie kehrte jedoch wieder mit dem 
Kind nach Hauſe zurück und erklärte, im Findelhaus wolle 
man das Kind nicht aufnehmen. Nach zwei Tagen erklärte 
das Mädchen, ihre Schweſter habe das Kind nach Pabianice 
genommen. Die Freude des Mädchens, das Kind endlich 
losgeworden zu ſein, dauerte jedoch nicht lange, denn nach 
einigen Tagen brachte es die Schweſter wieder zurück. Dar⸗ 
auf begab ſich die Andzia mit dem Kinde nach der Stadt 
und kehrte nach einigen Stunden ohne dieſes zurück. Den 
Nachbarn erklärte ſie nun, daß ihr Kind einer Dame ſehr 
gefallen habe und dieſe wolle es in ihrem Hauſe erziehen 
und adoptieren. Trotzdem dieſe Erzählung von den Nach⸗ 
barn nicht g wurde, intereſſierte ſich niemand für 
das weitere Schickſal des Kindes. Es vergingen wieder 
einige Wochen und die Andzia verließ ihren Dienſt. Ihr 
ſpäterer Aufenthalt war den Hausbewohnern nicht bekannt. 
Die Polizei wird nun zunächſt verſuchen, die Spur des 
Dienſtmädchens aufzufinden, da der dringende Verdacht 
vorliegt, daß dieſes ihr Kind ſeinerzeit ermordet und die 
Leiche unter den Lumpen auf dem Boden verſteckt hat. (p) 


Von den ſtädtiſchen Bibliotheken. N 

Die Berichte der ſtädtiſchen Bibliotheken und Bücher⸗ 
verleihſtellen für den Monat November zeigen, wie hoch die 
Bücherzahl und die Frequenz in den einzelnen Kulturſtätten 
der Stadt iſt. Und zrar verfügte die ſtädtiſche Bibliothek 
in der Andrzeja 14 im Berichtsmonat über 26 719 Bücher, 
die Frequenz betrug 4453 Perſonen (3069 Männer und 
1384 Frauen). Erſte Bücherverleihſtelle für Erwachſene: 
7107 Bücher, Frequenz 3702 Perſonen (2685 Männer, 
1017 Frauen). Erſte Bücherverleihſtelle für Kinder und 
Jugend, Petrikauer 223: 6127 Bücher, Frequenz 2700 
Perſonen (1813 Knaben, 887 Mädchen). Zweite Bücher⸗ 
verleihſtelle für Kinder, Rybna 14: 6454 Bücher, Frequenz 
3665 (1798 Knaben, 1867 Mädchen). Dritte Bücherverleih⸗ 
ſtelle für Kinder, Zagajnikowa 54: 6518 Bücher, Frequenz 
3593 (1718 Knaben, 1875 Mädchen). Vierte Bücherverleih⸗ 
ſtelle, Nowo⸗Maryſinſka 1: 5865 Bücher, Frequenz 3058 
(1246 Knaben, 1812 Mädchen). Fünfte Bücherverleihſtelle, 
Nowo⸗Senatorſka 4: 5231 Bücher, Frequenz 3822 (1828 
Knaben, 1994 Mädchen). Sechſte Bücherverleihſtelle, 
Podmiezſka 21: 3512 Bücher, Frequenz 2705 (1266 a 
ben, 1419 Mädchen). 0 
Der Kampf gegen den Krebs. 

Nach einem Bericht der ſtädtiſchen Beratungsſtelle für 
Krebskranke, Gdanſka 83, meldeten ſich zur Unterſuchung 
43 Perſonen (28 Chriſten, 15 Juden). In vier Fällen 
wurden bösartige Krebswucherungen feſtgeſtellt. 


Die Weihnachtsferien in den Schulen. 


Wie wir vom Kuratorium des Lodzer Schulbezirks er⸗ 
fahren, beginnen die Weihnachtsferien in dieſem Jahre am 
21. Dezember nach dem Unterricht. Nach den Feiertagen 
beginnt der normale Unterricht wieder am 3. Januar 
1930. (w) 


Freie Vorleſungen. 
Auf Betreiben der Werbeſektion der Geſundheitsabtei⸗ 


lung des Lodzer Magiſtrats werden im Lokal des ſtädtiſchen 


Bildungskinos, Rokicinſta 1, folgende Vorleſungen abge⸗ 


halten: Sonntag, den 15. Dezember, 12 Uhr mittags, Dr. 
Joſef Kohn über anſteckende Krankheiten; Sonntag, den 
22. Dezember, mittags 12 Uhr, Dr. Ed. Mittelſtaedt über 
„Die Hygiene des täglichen Lebens“; Sonntag, den 29. De⸗ 
zember, mittags 12 Uhr, Dr. Jan Zurkowſki über die 
„Widerſtandsfähigkeit des menſchlichen Organismus gegen⸗ 
über anſteckenden Krankheiten“. Der Eintritt zu den Vor⸗ 
leſungen iſt frei. N . a 
Trauer im Turnverein „Dombrowa“. i 
Einem tragiſchen Unfall iſt der Mitbegründer und 
eifrige Förderer des Turnvereins „Dombrowa“ Louis Ka⸗ 
niora zum Opfer gefallen. Am Mittwoch abend war 
Kaniora zuſammen mit einigen anderen Vereinsmitgliedern 
mit der Schmückung des in der Tuszynſka 17 gelegenen 
Vereinslokals des Turnvereins beſchäftigt. Kaniora beſtieg 
eine Leiter, um die Girlanden an der Decke des Saales zu 
befeſtigen. Hierbei verlor er jedoch das Gleichgewicht und 
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe auf den Parkettboden hinab. 
Er ſchlug hierbei mit dem Kopf auf den Boden auf, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. Der ſo tragiſch ums Leben 
Gekommene ſtand im 47. Lebensjahre. Die Leiche wurde 
nach der in der Nowo⸗Pabianicka 41 gelegenen Wohnung 
des Verunglückten geſchafft. 

Louis Kaniora war ſeit ſeiner Jugend aufs engſte mit 
dem Turnverein verwachſen. Als 16jähriger Jüngling an 


der Gründung des Vereins mitbeteiligt, kannte er neben 


ſeinen beruflichen und Familienpflichten kein anderes Ver⸗ 
guügen, als ſich dem Verein zu widmen. Noch im Sommer 
1928 wurde er gelegentlich des Vereinsjubiläums für 30⸗ 
jährige treue Zugehörigkeit zum Verein ausgezeichnet. 
Die Kindesjahre ausgenommen, hat L. Kaniora alſo ſein 

nzes Leben lang im Mittelpunkt des Vereinslebens im 
Turnverein „Dombrowa“ geſtanden und hat ſogar im Ver⸗ 
einslokal, um deſſen Erbauung er ſich ſehr verdient geigacht 
hat, den Tod gefunden. Der Turnverein „Dombrowa“ 
verliert in dem Verſtorbenen eines ſeiner tüchtigſten und 


eifrigſten Mitglieder. 
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Nr. 341 (Beſdlalt) 


Tiere dürfen nicht geschlagen werden. 
Eine Zuſatzverordnung zur Tierſchutzordnung. 


Das Miniſterium des Innern hat eine Zuſatzverord⸗ 
nung zu den bisher beſtehenden Verfügungen über den 
Schutz der Tiere erlaſſen, nach der jede beabſichtigte Tier⸗ 
quälerei mit empfindlicher Geld⸗ oder ſogar Freiheitsſtrafe 
geahndet werden muß. Insbeſondere wird zur Verant⸗ 
wortung gezogen, wer gegen die folgenden Punkte der Ver⸗ 
ordnung verſtößt: Das böswillige Quälen von Haus⸗ 
und Kleintieren, ihre brutale Behandlung, durch die ein 
öffentliches Aergernis erregt wird, ſowie das Schlagen von 
Tiere nmit ſpitzen und harten Gegenſtänden, iſt unter allen 
Umſtänden verboten. Die Tiere dürfen auf keinen Fall 
auf Kopf, Maul, Naſe und Füßen geſchlagen und mit Fäu⸗ 
ſten oder Abſätzen bearbeitet werden. Unterſagt iſt es fer⸗ 
ner, auf Tiere Hunde zu hetzen. 


Tiere, die auf Wagen transportiert werden, dürfen 

nur dann gefeſſelt werden, wenn fie, in Freiheit geſetzt, 
Menſchenleben bedrohen können. Schweine dagegen ſowie 
Kälber, Schafe ufw. dürfen überhaupt nicht gebunden wer⸗ 
den. Stiere ſind beim Transport mit einer Augenblende 
u verſehen. Bösartige Tiere müſſen zwei Begleiter bei 
he haben. Beim Transport der Tiere auf Wagen muß 
ſtets friſches Stroh in genügender Menge auf dem Wagen 
und außerdem ſoviel Platz vorhanden Kin, daß die Tiere 
bequem nebeneinander heben können. Kleintiere, auf Wa⸗ 
gen transportiert, müſſen gehörig gegen Kälte geſchützt wer⸗ 
den. Das Herabſtoßen der Tiere vom Wagen auf die Erde 
iſt unter allen Umſtänden verboten. Insbeſondere beim 
Abladen von Hornvieh uſw. müſſen Verladebretter zur 
Anwendung kommen. Kleine Tiere, Kälber, Ferkel uſw., 
dürfen nicht mit den Beinen nach oben und mit dem Kopfe 
nach unten getragen werden. 


Die Transportkäfige für Federvieh müſſen für aus⸗ 
reichende Luftzufuhr eingerichtet ſein. Das Tragen in 
Säcken, Tüchern uſw. iſt verboten, ebenſo das Zuſammen⸗ 
binden mehrerer Tiere und das Tragen an den Beinen. 
Kranke und lahme Tiere dürfen keinesfalls zum weiteren 
Ziehen gezwungen werden. An den fahrenden Wagen ſind 
keine Tiere anzubinden. Fällt ein Tier, ſo iſt es vervoten, 
es durch quälende Mittel auf die Beine bringen zu wollen. 
Insbeſondere iſt es ſtreng unterſagt, die Kräfte der Zug⸗ 
tiere bei Holzabfuhr aus Wäldern, beim Transport von 
Steinen, Baumaterialien, Kohle uſw. in unmenſchlicher 
Weiſe zu überanſtrengen. 


Schachmeiſter Aljechin in Lodz. 

25 Lodzer Schachklub findet im laufenden Mona: ein 
Schachturnier ſtatt, an dem u. a. der Weltmeiſter Aljechin 
teilnehmen wird. Das Turnier hat in der Lodzer Schach⸗ 
welt großes Intereſſe hervorgerufen. 


Ein unehrlicher Inkaſſent. 

Vor einiger Zeit wurde der in Tomaſchow, Plac Kos⸗ 
eiuszki 3, wohnhafte Fiſchel Silberwaſſer in der hieſigen 
Geſellſchaft zur Kontrolle der Prämienanleihe als Inkaſ⸗ 
ſent für den Tomaſchower Bezirk angeſtellt. Da eine län⸗ 

ere Zeit verging, ohne daß Silberwaſſer das einkaſſierte 
Geld ablieferte, ſandte die Geſellſchaft einen Vertreter nach 
Tomaſchow, um die Sachlage zu prüfen. Hier mußte der 
Vertreter aber die Feſtſtellung 10 daß Silberwaſſer 
ſich 6000 Zloty des einfaffterten Geldes angeeignet und 
amit geflohen iſt. Die Polizei hat Steckbriefe ausge⸗ 
ſandt, um den ungetreuen Inkaſſenten einzufangen. 


Diebſtähle. 

Geſtohlen wurde: aus der Wohnung des Moriz Ro⸗ 
ſenberg, Cegielniana 40, Garderobe und Schmucksachen im 
Werte von 4000 Zloty. — Aus der Wohnung der Helena 
Liſak, Zachodnia 41, ein Damenpelzmantel im Werte von 
2000 Zloty. — Aus dem Laden der RR ee 
ſchaft an der Drewnowſka 48 Tabalwaren ſowie 380 Zloty 
in bar; der Schaden beläuft ſich auf 1500 Zloty. — In die 
Wohnung des Marjan Dobrzynſti in Radogoszez, Pade⸗ 
rewfliego 4, drangen Diebe ein und raubten verſchiedene 
Kleidungsſtücke a die Summe von 2000 Zloty. 


Er wollte die Schweſter heiraten. 

In der Kanzlei des Lodzer Rabbinats meldete ſich vor 
einigen Tagen ein gewiſſer Moſes L. und beantragte eine 
Eheſchließung mit einem Mädchen, das den gleichen Namen 
trug. Nach Unterſuchung der Perſonalausweiſe des Bräu⸗ 
tigams und der Braut ftellte es ſich heraus, daß es ſich um 
Geſchwiſter handelt. L. erklärte, er habe nichts von der 
nahen Verwandtſchaft gewußt und daß er bei Verwandten 
erzogen worden ſei, die ihm erzählt hätten, daß er keine 
näheren Blutsverwandten habe. Die Braut habe er auf 
irgendeinem Vergnügen kennen und lieben gelernt. Ob ſich 
dieſe Angelegenheit tatsächlich jo verhält, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Behörden ſind zurzeit damit 
beſchäftigt, ob Moſes L. tatfächlich nicht gewußt hat, daß 
er der Bruder ſeiner Braut iſt, oder ob er bewußt eine ehe⸗ 
liche Verbindung mit ſeiner Schweſter angeſtrebt habe. 


Unfall im Elektrizitätswerk. 

Im Lodzer Elektrizitätswerk ſtürzte von einem hohen 
Baugerüst der Maurer Leon Soſinfki in die Tiefe. Soſinſki 
erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle tot. 


Brände. 

In der Fabrik der Akt.⸗Geſ. Wilhelm Lürkens in der 
Wulczanſkaſtr. 50 brach geſtern nachmittag im Krempelraum 
der Fabrik ein Brand aus. Es rückten der 2. und 3. Löſch⸗ 

ug der Feuerwehr zur Brandſtelle aus, denen es gelang, 
das Feuer zu löſchen. — Der 2. Löſchzug wurde zu einem 
in der Wohnung des Fabrikbeſitzers Unger, Wulczanſkaſtr. 
27, ausgebrochenen Zimmerbrand alarmiert. Der unbe⸗ 
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deutende Brand konnte im Keime unterdrückt werden. — 
Auf dem Grundſtück des Jakob Morgenſtern in der Petri⸗ 
kauerſtr. 40 geriet geſtern ein Faß Teer in Brand. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Wojcickis Erben (Napiorkowſkiego 0 W. Danieleeki 
(Petrilauer 127), Ilnicki und Cimmer (Wolczanſka 37), 
Leinwebers Erben (Plac Wolnosci 2), Hartmanns Erben 
(Mlynarſka 1). J. Kahane (Alexandrowfka 80). (p) 


20. Staatslotterie. 
2. Klaſſe — 2. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


40 000 Zloty: Nr. 69252. 

10 000 Zloty: Nr. 202599. 

1000 Zloty: Nrn. 123749 198506. 

500 Zloty: Nrn. 1140 31006 72024 154594 200220. 

400 Zloty: Nrn. 38840 44461 46436 51646 56264 95655 
111697 112145 138196 144732 146130 159910 180141 192228. 

300 Zloty: Nrn. 5735 8682 16397 20005 23842 27198 
42018 42234 46789 54773 57193 69074 82289 85389 92997 
119638 125958 130155 133106 137285 140998 160608 163498 
5 173083 174024 175849 180673 190438 201868 205854 

360, 

200 Zloty: Nrn. 563 1705 3459 3483 4714 5883 7079 7235 
7732 11842 13347 18561 19891 20534 20574 21280 23303 
23396 24993 25513 26396 27287 29037 31382 34031 34409 
36573 38212 39254 40002 41418 42309 42926 43604 44209 
45330 47201 48003 48793 49719 50133 50950 51055 51887 
53177 54128 54403 54514 55854 57256 57482 58966 59336 
60400 63500 63720 71278 72219 73012 73340 74118 75853 
76178 76244 83358 83770 85050 86650 88098 88418 91860 
92574 96054 96944 98750 102510 103261 105484 109216 


110749 111183 112608 113139 116021 116756 116888 107302 


119414 120266 123385 123941 126941 127812 127841 128892 
133422 184394 136212 141443 142748 143459 144212 144560 
144581 146599 147253 147548 147550 148573 150492 152074 
152210 152398 156687 157079 158258 159185 159558 160484 
160778 161861 163683 164620 165330 170828 171499 172893 
173443 173582 175626 177242 179384 180115 180531 181296 
183319 184219 188839 188872 190442 190991 191601 192870 
196578 196783 197974 199265 200771 200813 201461 204351 
205338 206659 207378 208838. 


Ans dem Gerichtsfaal. 


Zwölf Jahre Gefängnis für einen Mord. 


gm Auguſt d. J. wurde in der Wapiennaſtraße ein Mord 
verübt, der damals in der Stadt große Aufregung hervor⸗ 
gerufen hat. Dieſe Mordtat fand geſtern vor' dem hieſigen 
Bezirksgericht ihre Sühne. Auf der Anklagebank ſaß der 
28jährige Michal Kudraweew, der der Ermordung der 
20jährigen Sabina Olejnik angeklagt war. Dem Anklageakt 
iſt folgendes zu entnehmen: Die Eltern der ermordeten 
Ole nik beſitzen in dem Vorort Koziny ein eigenes Haus. Ende 

I kam der Angeklagte zu dem auf dem Felde kartoffel⸗ 

denden Mädchen und ſtellte ſich als Mieczyslaw Japworſki 
bor, Er erzählte, daß er Ih reiche Eltern habe und heiraten 
wolle. ag dieſer Bekanntſchaft kam der junge Mann öfters 
nach der Wohnung des Olejnik und bemühte ſich um das 
Mädchen. Die Eltern wollten jedoch von einer Verbindung 
der beiden nichts willen. Als der angebliche Jaworſki eines 
Tages mit einem Blumenſtrauß in der Wohnung ſeiner An⸗ 
gebeteten erſchien und ſich mit dieſer verloben wollte, warf ihn 
der Olejnik aus der Wohnung. Der abgewieſene Jaworfki 


drohte nun, daß er eine blutige Hochzeit ausrichten werde. 


Am 11. Auguſt begab ſich das Mädchen mit einer Freundin 
nach der Stadt. Als die beiden Mädchen aus der Stadt zurück⸗ 
S vertrat ihnen Jaworſkli den Weg und wollte mit der 
Olejnik eine Unterhaltung anknüpfen, doch wies dieſe ihn ab. 
Nun zog der abgewieſene, Bewerber einen Revolver hervor 
und feuerte auf das junge Mädchen einige Schüſſe ab. Von 
def Kugeln Eat ler ſank die Olejnik tot zu Boden. 
Nach verübter Tat verſuchte der Mörder Selbſtmord zu be⸗ 
gehen, doch wurde ſein Vorhaben von Straßenpaſſanten ver⸗ 
hindert, die ihn ſeſtnahmen und der Polizei übergaben. Wäh⸗ 
rend der Unterſuchung hat es ſich herausgeſtellt, daß der an⸗ 
aher Jaworſki eigentlich Michal Kudraweew heißt, ein 
rüherer Poliziſt iſt und wegen Diebſtahl aus der Polizei ent⸗ 
laffen worden war. In letzter Zeit war Kudraweew arbeitslos 


Kunſt. 
Stadttheater. 


Pan Topaz 
Komödie von Marcel Pagnol. 


Nichts Schlechtes — aber auch nichts Neues. In einer 
Weltordnung, die auf Beſitz aufgebaut iſt, it der Beſitz 
alles. Er heiligt alles, er macht das Schlechte gut, das 
Häßliche wird ſchön, das Verkehrteſte wird zur Normal⸗ 
erſcheinung. Topaz iſt ein Lehrer. Eine ehrliche, ſeinem 
Beruf ergebene Lehrerſeele. Er glaubt an Dogmen, die er 
den SEEN predigt, wie z. B. Ehrlichkeit iſt ein Mittel zum 
Vorwärtskommen, unrechtmäßig erworbenes Gut brengt 
keinen Segen und ähnliche Hausbackenheiten. Dieſe Le⸗ 
bensmaximen führen ihn ſahr weit — nämlich ins Elend. 
Er verliert das Mädchen, das er liebt und verliert ſeine 
Stellung. Als Retterin in der Not erſcheint eine Halb⸗ 
weltdame, die ihn zum gutbezahlten Figuranten eines Spe⸗ 
kulanten befördert, der ſeine öffentliche Stellung zur Be⸗ 
reicherung der eigenen Taſche mißbraucht. Topaz iſt erſt 
empört, dann verängſtigt, er leidet Gewiſſensqualen, er 


macht ſich lächerlich, bis ihm die Erkenntnis aufleuchtet, 
daß alles Schwindel iſt — daß alle, die er als Gentlemen 
betrachtete, Schwindler ſind. Da rafft er ſich auf und wird 
wie die andern, ja er ſchlägt ſeine Meiſter und wird ein 
Großer ſeines Faches. 

Dieſe romaniſchen Komödien wären gut und nüßlich, 
wenn ſie einen ernſthaften ſozialen Aufbau hätten, wenn fie 


. 


und wurde von ſeiner Geliebten, 


Adamczyk, wohnhaft in der Cegielnianaſtraße 28, unterhalten. 


Bei dem Verhafteten wurde ein Notizbuch vor eſunden, in 
dem die Namen und Adreſſen einiger junger 6 
zeichnet waren. Auf die Frage, zu welchem Zweck er die 
Nanien der Mädchen notiert hat, erklärte der Angeklagte, da 
er mit dieſen Liebesverhältniſſe anknüpfen wollte. Vor Gericht 
war der Angeklagte geſtändig und verteidigte ſich damit, da 
er die ermordete Olejnik wirklich geliebt abe und ſie nur 
deswegen ermordete, weil er ſie keinem anderen gönnte. 

Gericht verurteilte den Angeklagten Michal Ku rwe 


zwölf Jahren Zuchthaus. 


Sport. 


Der P. 3. P. N. beim Entſcheidungsſpiel 2, Sp. u. Ty. — 

Naprzod. 
Bekanntlich wandte ſich der L. Sp. u. Tv. an 

P. Z. P. N. mit der Bitte, zu dem entſcheidenden Aufſtiegs 

ſpiel in Lipiny Naprzod — L. Sp. u. To. eine ſpezielle 

Kommiſſion zu entſenden. Der P. Z. P. N. hat dieſe Vit. 

wunſchgemäß erledigt und wird die Namen der Kom 

miſſionsmitglieder demnächſt bekanntgeben. 


W. K. S. — Orkan am Sonntag. 


Am kommenden Sonntag gelangt auf dem W. K. S. 
Platz, um 11 Uhr vormittags, ein Freundſchafts⸗Fußball 
ſpiel W. K. S. — Orkan ſtatt. 


Petkiewicz ohne Gegner? 

Wie bereits berichtet, iſt der poln he Meiſterläufer 
nach Nordamerika abgedampft. Nunmehr wird belannt, 
daß die Schweden Ritola und Purie, ſowie der Franzose 
Sera Martin in letzter Minute abgeſagt haben. Petliewics 
dürfte daher in Amerika nur auf amerilaniſche Gegzner 
ſtoßen. 

Korbballſpiele im Saale „Kraſt“. 


an den 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Turnverein 


„Kraft“ im eigenen Saale, Gluwna 17, eine Anzahl Korb⸗ 
ballſpiele. U. a. gelangt ein Treffen für Damen, zwei De 
gegnungen Kraft — Haloah und als Haupttreffen L. Sp. 
u. To. IL. K. S. I zum Austrag. Beginn 9 Uhr morgens. 


175 000 Dollar für Sharkey. a 

Die Wahrſcheinlichkeit, daß Max Schmeling bei ſeinem 
großen Kampf in Atlantic City Jack Sharkey zum 9 
erhält, wird immer größer. Bekanntlich hat die als Ver⸗ 
anſtalter auftretende Finanzgruppe Schmeling unter der 


Bedingung verpflichtet, daß ſie den Namen ſeines Gegners 4 


erſt 40 Tage vor dem Kampf mitzuteilen braucht. Wie an 
Neuyork gemeldet wird, ſind die Unternehmer nun auch! 
direkte Verhandlungen mit Jack Sharkey getreten, un 
zwar haben ſie dem amerikaniſchen Meiſterſchaftskandida e 


ten 


175 000 Dollar geboten, während Schmeling mindeſten? 


250 000 Dollar erhalten ſoll. 


Kojac ſchwimmt Weltrekord. 

Der Olympiaſieger im Rückenſchwimmen, Me@ 
(Amerika), macht durch eine neue Welthöchſtleiſtung De 
fi) reden. Er erzielte in Neuyork über 220 Yard’ m. 
2:362 eine neue Beſtleiſtung und verbeſſerte damit den bi 
her von ihm gehaltenen Weltrekord über dieſe Strecke 
2,2 Sekunden. 


Deutſchland meldet zum Davispokal. i 
Beim Lawn⸗Tennis⸗Club von Frankreich, der auch ile 
nächſten Jahre als Organiſator für die Dabispokalſpie 
verantwortlich zeichnet, iſt die Meldung des Deut] Mi 
Tennisbundes eingegangen. Damit erhöht ſich die 125 


der bisher vorliegenden Nennungen auf fünf, und zwar } ie . 


England, Holland, Auſtralien und Deutſchland für c 
europäiſche, die Vereinigten Staaten für die amerifani] 
Zone eingeſchrieben. 


An 


literariſcher wären, nicht jo ſchlüpfrig, einſeitig, ſondgez 

tiefer lebenswahrer, überzeugender. So iſt es wie # 

Herunterreißen, wenig eindringlich, wenig belehrend. mer 
Zuiez in der Titelrolle hatte wieder eine ez 


guten Rollen. In ſeinem Spiel war viel Tiefe, vie das 


türlichfeit, wenig Groteske aber viel Leben. Er 9085 a0 
Stück, ohne ihn iſt es nichts. Grywinſka als 
war in guter Stimmung und ihr nächſter Partner W alt 
wer als öffentlicher Schwindler Benac ſchuf eine Ge 
an die man trotz der Uebertreibungen des Verfaſſers 9 Hie 
ben kann. Gut war auch Lenk als Schuldirektor. 
volle Natürlichkeit des Spiels erlangte leider nur 8 
während alle anderen Darſteller mehr oder wenig 1 
franzöſiſchen Farcenſtil Rechnung trugen. Das ii en 
Fehler. Uebertreibung iſt ſtets ein Beweis ungenüge 

Könnens, beim Verfaſſer wie beim Dariteller. 5 


Aus der Philharmonie. 


a e 
Ada Sari kommt. Ganz Lodz wurde durch das eine 
der populärſten Koloraturſängerin Ada Sari elektrifie! auf. 


am Dienstag, den 17. d. M., im Saale der Philharmon t in 
treten wird. Die berühmte Primadonna der Großen plitan 


nich i 
er dem 


0. 


! a 


l 
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Paris, „La Scala“ in Mailand und der Oper „Welt Rieser 5 


House“ in Neuyork erfreut ſich in der ganzen We 
erfolges dank ihrer märchenhaften Technik. 


f nd 
Das Konzert von Mieczyjlam Gomolka. Der junge bet 
talentvolle Pianiſt Mieczyſlaw Gomolka gi im Faa feen 
Philharmonie ſeinen Klavierabend von ochintereſſann e 
Programm. Dieſes Konzert findet am kommenden n 
tag, den 19. d. M., um 8.30 Uhr abends, ſtatt. 18 
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Dubno, ſpielte ſich eine erſchütternde Tragödie ab. 


zerſtochen und zerſchnitten aufgefunden. 
wurde mit dem Rettun swagen | 


erlitt leichtere Verletzungen. Der 
ertrümmert 7 9 0 1 


N: 341 


(Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Ein ſchreiklicher Unglücksfall. 


Zuſammenſtoß einer Lokomotive mit einem Wagen. — Ein 
Geiſtlicher getötet. 


„Vorgeſtern um 5 Uhr nachmittags ereignete ſich auf der 
Eiſenbahnſtrecke Wadde eee ſchrecklicher Unfall, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Probſt der 
Gemeinde Budzynek, Kreis Lenczyca, Geiſtlicher Marjan 
Jarczyk, war zu einem Kranken gerufen worden. Er be⸗ 
ſtieg ſeinen Wagen, um ſelbſt, ohne Begleitung des Kut⸗ 
ſchers, nach dem Nachbardorfe zu faßten. Als ſich das Ge⸗ 
fährt auf dem Bahnübergang befand, der keine Schranken 
beſitzt, kam aus der Richtung Ozorkow eine Lokomotive 
herangebrauſt. Der Geiſtliche war nicht mehr imſtande, 
das Gefährt rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Es er⸗ 
folgte ein Zufammenſtoß wobei der Wagen vollſtändig zer⸗ 
trümmert wurde. Unter den Trümmern fanden Bauern 


bald darauf die verſtümmelte Leiche des Geiſtlichen. (w) 


Gchretlliches Flugzeugunglück. 
Das Flugzeug und der Führer verbrannt. 


Auf dem Militärflugplatz in Lida hat ſich vorgeſtern 
nachmittag ein furchtbares Unglück ereignet. Der Pilot 
Sergeant Cwilinſki war zuſammen mit dem Mechaniker 
Dworniczek zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen. Infolge 
Motordefekts mußte das Flugzeug niedergehen. Der Auf⸗ 
ſchlag auf die Erde war ſo plötzlich und ſtark, daß der 
Mechaniker herausgeſchleudert wurde und das Flugzeug 
Feuer faßte. Im Augenblick ſtand das Flugzeug in hellen 
Flammen. Sergeant Cwikinſki konnte ſich nicht mehr retten 
und verbrannte mit dem Flugzeug. Der Verunglückte war 
einer der älteſten und beſten Piloten und ſeit dem Jahre 
1921 aktiv beim Fliegergeſchwader tätig. , 

Tomaſchow. Ein Mädchen verſchwunden. 
Die hieſige Einwohnerin Antonina Ozowſka, wohnhaft 
Karpaty⸗ Straße 23, teilte dem Polizeikommiſſariat mit, 
AB ihre 17jährige Tochter aus erſter Ehe, Janina, ſeit dem 
9. d. Mts. verſchwunden ſei. Da die Vermutung beſteht, 
en das Mädchen Mädchenhändlern in die Hände gefallen 
, wurde auch die Lodzer Unterſuchungspolizei benach⸗ 
richtigt. (w) 

Petrikau. Feſtnahme eines Brandſtif⸗ 
ders Im Dorſe Kazimierzow, Gemeinde Woznili, Kreis 
Petrikau, war auf dem Gehöft des Franciszek Milczarel 

euer ausgebrochen, wobei die Scheune mit der diesjähri⸗ 

n Ernte niederbrannte. Während der Rettungsaltion 
and man in der Nähe der brennenden Scheune eine Pe⸗ 
troleumflaſche, ſo daß die Vermutung entſtand, daß das 

euer angelegt worden war. Der örtliche Polizeipoſten 
leitete eine Unterſuchung ein und ermittelte den Brand⸗ 
ſtifter in der Perſon des 19jährigen Joſef Staſiak, Einwoh⸗ 
ner des Dorfes Stradow, der verhaftet wurde. Er hatte 
die Scheune aus Rache angezündet. (w) 


Kaliſch. Feuer. Auf dem Anweſen des Franciszek 


Kubaſik im Dorfe Pila, Gem. Choca, brach ein Feuer aus, 


dem, ein mit Stroh gedecktes hölzernes Gebäude, in dem 
ie Viehſtälle und der Wagenſchuppen untergebracht waren, 
zum Opfer fiel. Es verbrannten zwei Kühe, zwei Ferſen 
und ein Pferd, ſowie zwei Wagen Heu, zwei Wagen Stroh, 
eine Schrotmühle und andere Wirtſchaftsgeräte im Geſamk⸗ 
werte von 7000 Zloty. Das Feuer war zufällig beim Ab⸗ 
füttern des Viehes entſtanden. (w) 


Rowno. Vatermord. In Bugoroszcze, 1955 
ie 
ochter des rechtgläubigen Ortsprieſters Ignatowicz, 

haria, die ſeit längerer Zeit gemütskrank iſt, warf ſich in 
einem Tobſuchtsanfall auf ihren ſchlafenden Vater und hieb 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſolange auf den alten 
kann ein, bis er den Geiſt aushauchte. Dieſer Fall beweiſt 
Vieder einmal als das eklatanteſte, wie notwendig die Ein⸗ 


Achtung von Irrenheilanſtalten in Wolhynien erſcheint. 


3 Graudenz. Der Düſſeldorfer Mörder in 
Se Am Montagabend wurde in der Klasz⸗ 

Fe (Kloſterſtraße) in Graudenz ein Soldat, ein Korpo⸗ 
Al der Fliegerſchule, in ſchrecklicher Weiſe mit einem Meffer 
Nee 555 Verletzte 
ins Militärlazarett ge⸗ 
Pracht. In der Stadt hat dies Gan unerwartete 99 5 
hervorgerufen: Es entſtand das Gerücht, daß der Vampir 
as Düſſeldorf, der letztens in Pila an der polnischen 


at. Dies iſt um 


0 Aren, e geſucht wurde, über die Grenze gekommen ſei und 
N 105 ne 5 Wich bie 0 

5 hrſcheinlicher, da blich irgendw des 

Vorfalles exiſtieren, lhnen, de e e 


die behaupten, daß der unglückliche 
Korporal von mehreren Perſonen in der Straße des 3. Mai 
überfallen worden ift, i 
Kattowitz. Schweres Verkehrsunglückbei 
8 ieſchewald. Am Montag abend fuhr das Auto von 
rau Rudolph, der Beſitzerin des Kinos „Coloſſeum“, mit 


f hdr Gewalt, wahrſcheinlich infolge Schleuderns auf der 


chlüpfrigen Straße, in der Nähe des Gieſchewalder Waſſer⸗ 


turmes gegen einen Baum. Frau Rudolph wurde ſehr 


ſchwer perleß und in das Emanuelsſ i 
ehe! ſegener Knappſchafts⸗ 
banretkege chf. Der Lenker des Wagens, ae abe 
ald nach dem Unfall tot. Das Steuerrad war ihm bei dem 


Juſammenprall in den Bruſtkorb ein edrungen. Der dritte 


nſaſſe, der Direktor des Kinos „Coloſſeum“, De Chalup, 
iſt vollſtändig 
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Das erite Originalbild von der furchtbaren Eiſenbahnkataſtrophe in Namur. 


Die Trümmerſtätte kurz vor dem Bahnhof Namur (Belgien). 


Der Perſonenzug Beüſſel—Arlon entgleiſte infolge Verſagens der Bremſen vor der Einfahrt in den Bahnhof Namur 
(Belgien) in raſender Fahrt. Die Lokomotive grub ſich in die Erde ein; drei Wagen wurden vollſtändig zertrümmert. 


W ee e 


Krakau. Mit Tränengas gegen einen ge⸗ 
fährlichen Banditen. Die Krakauer Polizei er⸗ 
hielt die vertrauliche Nachricht, daß ſich bei dem Bauern 
Piotr Grabowſki in dem Dorfe Tyniec der langgeſuchte 
Bandit und Mörder des Poliziſten Szopka in Kobierz, Jan 
Kaczmarek, aufhalte. Es wurde ſofort eine ſtarke Abteilung 
Polizei nach dem bezeichneten Ort geſandt, die das Gehöft 
umſtellte. Durch die Scheune drang man nach dem Ein⸗ 
gang zum Keller, wo ſich Kaezmarek aufhielt. Der Eingang 
wurde mit Stroh verbarrikadlert und durch das Keller⸗ 
fenſter eine Tränengasbombe geworfen. Nach etwa zehn 
Minuten kam der Bandit auf die Aufforderung der Poli⸗ 
ziſten aus ſeinem Verſteck, wobei er ſofort gefeſſelt und in 
Haft genommen wurde. Man fand bei ihm einen 10⸗Schuß⸗ 
Revolver und 18 Kugeln, ſowie zwei große Meſſer und eine 
eleltriſche Taſchenlampe. Auch der Bauer Grabowfki wurde 
wegen Unterbringung des Banditen verhaftet. 


Theoter⸗Verein -Thallg“ 
Saal des Mürmeroelangvereins. Petrkaner 243. 


enn neee eee 


Sonntag, den 15. De zember, 7.30 Uhr abends 
Erste Wederholung 
„Die Vafadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der läge von 2.— bis 6.— Zl. | 


Kartenrorberrauf: Droberie Arno Dietel, Vetrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, etrikauer 84. \ 


N Theaterkaſſe eine Stunde vor Beginn geöffnet. 
RITTER N D FERIEN eee 


Der Leſer bat das Wort. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzlihe Verantwortung. 
Für ein warmes Stübchen. 
Das Veihnachtsfeſt kommt herbei. Auch in dieſem Jahre 


went 7 WD N 2 
ö al hs 
Nag dem dentfihen Geſclſchafts“eben 

Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 15. Dezember, 
7.30 Uhr abends, erſte Wiederholung der überaus luſtigen 
Operette „Die Bajadere“ von Emmerich Kalman. Das gute, 
harmoniſche Spiel, die kunſtvollen Tanzeinlagen, die reiche 
Ausſtattung und die wunderſchöne Muſik machen dieſe Ope⸗ 
rette ſehenswert. Eintrittskarten im Preiſe von 2 bis 6 Zl. 
erhältlich: Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung 
G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 

Skatabende in den Sportvereinen. Der kommende Sonn⸗ 
abend ſteht in den Sportvereinen im Zeichen des Kartenſpiels. 
Der Turnverein „Kraft“ ladet ſeine Anhänger für ein Preis⸗ 
ſkat und Preferenceſpiel ein. Die Vereine „Sturm“ und 
„Aurora“ ebenfalls für Preference. Wie man ſieht, ſorgen die 
wackeren Sportler während der toten Saiſon für Zerſtreuung 
und Betätigung. 

Handarbeitenverkauf. Von dem Weihnachtsbaſar des 
ae e ſind noch Arbeiten zurückgeblieben, welche 
am Sonntag, den 15. Dezember, zu niedrigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden. Dieſer Handarbeitenverkauf findet an dieſem 
Sonntag im Stadtmiſſionsſaal, gleich nach dem Gottesdienſt 
ſtatt, zugunſten des Erholungsheimes des Jungfrauenvereins. 
Handarbeiten, Wäſchegegenſtände, Brundmalereien, Holzar⸗ 
beiten verſchiedener Art ſind noch zu haben. Der Eintritt iſt 

re 
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Monatsſitzung im Zubardzer evang. Kirchengeſangverein. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß zu der morgen ſtatt⸗ 
findenden Monatsſitzung die Anweſenheit aller Mitglieder 
notwendig ift, i 


Aus den Trümmern wurden 18 Tote und 75 Verletzte geborgen. 


WD U 


Nadio⸗Stimme. 
Für Freitag, den 13. Dezember 1929. 


Polen. 


Varſchau (212,5 kz, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 eee 17.45 Chorkonzert, 
18.35 Verſchiedenes, 20.15 Philharmoniſches Sinfonie⸗ 
konzert. 

Kattomitz (734 kHz. 408.7 M.). 
12.05 und 16.2 0 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert. 
18.45 Verſchiedenes, 20.15 Philharmoniſches Sinſonſe⸗ 
konzert. 

Kralau 2959 193. 313 M.). 
12.05 und 16.25 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm. i 

Poſen (896 kHz. 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 16.45 Kinderſtunde, 20.1 
Philharmoniſches Sinfoniekonzert, 23.10 Tanzmuſik. 


Augland. 


Berlin (716 193. 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 19 Sächſiſcher Humor, 20 Drama: „Bajag zo“, 
anſchl. Fabel: „Der König“, 22.30 Abendunterhaitung. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). N 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 19.15 Abendmuſik, 20.30 Wiener Unter 
haltungsmuſik. 

Franbkurt, (770 k 3. 390 8 : g 118 10 
11, 12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.18 Jugend⸗ 
ſtunde, 16 Konzert, anſchl.: Neue Tanzmuſik. 

Hamburg (806 kz, 372 M.). 

7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Konzert, 16.15 
Moderinrat und Heimat, 19.25 Oper: „Die baskiſche 
Venus“. 

Köln (1979 15 297 M.). 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. 

Wien (51 19%. 517 M.). 

11 Vormiftagsmuſik, 16.15 Akademie, 
muſik, 20.30 Hellmesberger. 


Deutiche Gozſal. Arbeitspartei Polens. 
Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 14. . um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Cyganka Nr. 14, eine Vor» 


ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch alle Vertrauensmänner zu 
erſcheinen haben. 5 
» 


20.05 Kammer⸗ 


—— 


Derstiher Sozial. Jugendbund Polens. 
Präſidium des Jugendbundes. 


Hiermit berufe ich die Mitglieder des Präſidiums des 
Jugendbundes zu einer Sitzung für Freitag, den 13. d. Mts., 
um 5 Uhr nachmittags, ein. N 

5 ) G. Ewald, Bundesvorſitzender. 


An alle Ortsgruß pen. 


Den Ortsgruppen wird bekanntgegeben, daß die Kaſſen⸗ 
angelegenheiten im Bezirk jeden Montag von 5 bis 8 Uhr zu 
erledigen ſind. Der Kaſſenwart. 


Alexandrow. Ochtbildervortrag. Sonntag, den 
15. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale ein 
heiterer Lichtbildervortrag für Kinder und Jugendliche ſtatt 
Referentin Gen. S. Tietze. i 


— — 


Getwerlſchaftliches. 


Achtung Reiger und Scherer. Sonntag, den 15. d. M., 
vormittags um 9½ Uhr, findet die Jahresverſammlung der 
Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion ſtatt. Mitglied&bücher ſind beim 
Eingang vorzuzeigen. Tagesordnung: I, Bericht der Ver⸗ 
waltung, 2. Neuwahl, 3. Verſchiedenes. Die Verwaltungs, 
mitglieder werden gebeten, um 8.30 Uhr morgens zu erſchei⸗ 
nen. Die Verwaltung. 
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18. Foctſetzung. 


Roman von Erika Nie 


Nachdruck verboten. | Spießgeſellen dienten, werden Sie for 


bb 


Tote Augen 


n 


htwanger. Halle (Saale) 
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artin Feuc 


tan gegen dieſelben 


„Nein, Durchlaucht! Der ausführende Baumeiſter des richten!“ 


craſtells ik von Ihnen bezahlt. Ich bin dieſer Baumeiſter 
nicht — ich babe nichts zu fordern!“ 

„Aber Sie werden Geld benötigen —“ 

„Dank, Durchlaucht! Mein Kerkergenoſſe wurde mir 
ein väterlicher Freund. Ich bin für meine nächſten Nach⸗ 
ſorſchungen mit genügendem Geld verſehen.“ 

„So kann ich nichts für Sie tun?“ 

„Dank, Durchlaucht! Sie taten viel für mich. Fürſt 
Orloffſty würde jagen: Jeder einzelne iſt ein Werkzeug 
in des Herrn Hand. So haben auch Sie, Durchlaucht, durch 
höhere Fügung mir geholfen.“ 

„Dann alſo Gott befohlen, Herr Wieland! Und ver- 
geſſen Sie nicht, Donnersſels wird ſtets einen willkom⸗ 
menen Gaſt in Ihnen ſehen.“ 

Ein völlig anderer, ein innerlich und äußerlich faſt un⸗ 
kenntlich veränderter Menſch, verließ das Schloß. 

Fürſt Donnersſels ſah ihm vom Fenſter aus nach. Auf 
ſeinem ſtrengen, dunklen, aber doch gütigen Antlitz malte 
ſich ſeltene Weichheit und Ergriffenheit... 

„Werkzeuge in des Herrn Hand!“ 

Seine Augen richteten ſich nach oben. 

Dann ſchritt er den Gemächern der Fürſtin zu. — — — 

Die Tür fiel hinter Wieland zu. 

Ohne noch einen Blick auf das in prangender Schönheit 
ragende Kaſtell zu werfen, ſchritt Wieland zur Gerichts— 
kanzlei. Hinter ihm ſchlich verſchüchtert und angſtvoll 
Liberty. 

Dicht vor der Schänke des Schofflow wandte Wieland 
ſich um. Kurz ſagte er: 

„Ich nehme Sie von jetzt ab in meine Dienſte.“ 

Er gab ihm eine Banknote. „Verſchafſen Sie ſich einen 
anſtändigen Anzug! Sobald ich hier alles erledigt habe, 
reifen Sie mit mir ab. Den Bart laſſen Sie ſich abnehmen, 
das Haar ſchneiden.“ 

Liberth haſchte demütig nach feiner Hand. 

„Oh, gnädiger Herr —“ 

„Ich bin kein gnädiger Herr! Tun Sie, was ich ſagte! 
Und zur Nacht beſtellen Sie mir irgendwo im Orte ein 
Quartier!“ 

4 4 * 

In einem ungeſtörten Raume der Gerichtskanzlei ſaß 
Wieland über die Akten gebeugt. Wort für Wort des 
Protokolls brannte ſich in ſeine Seele, zerfraß alles, was 
Sibiriens Gefängniſſe ihm an meenſchlichem Verſtehen, 
Güte und weicheren Regungen gelaſſen hatten. 

Noch einmal umklammerten ſeine bebenden Finger das 
Zlizzeubuch — tief neigte ſich ſeine Stirn auf den geliebten 
Namen Aus tiefſter Bruſt brach ein Stöhnen — ein 
Schluchzen zerriß feine Kehle: Es war der letzte Tribut, 
den fein Herz glücklichen Erinnerungen, lieberfüllter Ver⸗ 
gangenheit, ſonniger Jugend darbrachte: 

„Wera! Wera!“ 

Slizzenheft und Brief ſteckte er zu ſich. Die Akten be- 
nötigte er nicht. Ebenſowenig die Hilfe der Polizei. 

Er hatte beffere Spürhunde auf die Fährte der Ver⸗ 
brecher zu ſetzen: Haß — Rache! 

Seine Haltung ſtraffte ſich. Kälte, gebieteriſche Strenge 
waren an Stelle von Vertrauen, Wärme und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft getreten. 

Wohl keiner hätte in dieſem ergrauten, todbleichen 
Manne mit den harten, bewegungsloſen, wie in Stein 
gemeißelten Zügen, den Augen, die nur die Weite, nicht 
die Nähe zu ſehen ſchienen, den einſtmals blonden, ſonnig⸗ 
frohen Wieland erkannt. a 

„Nun noch die Pilgerfahrt zu der Stätte, wo Mutter 
und Braut elend verſchmachteten, grauenhaft zu Tode ger 
quält wurden — und dann ...“ 

Ein finſteres Zucken ging über ſein Antlitz. 

„Vergeltung! Und möchte ſie die Gerechtigkeit ſein!“ 

Er durchſchritt die Kanzlei, grüßte ſtumm die Beamten 

Draußen wartete Liberty, neu und anſtändig gekleidet, 
auf ihn. 

„Ich habe ein feines Quartier beſtellt“, ſagte er, immer 


mit der kriechenden Demut des böſen Gewiſſens. 


„Gut! Wieviel Stunden Autofahrt rechnet man von 
hier nach — nach Roſtowo?“ 

Liberty ſchrak zuſammen. 

Stotternd ſagte er endlich: . 

„Ich weiß es nicht genau. Damals, da war ich ſo 
ſchrecklich voll Angſt — der Senteck jagte ſo wahnſinnig 
Wieviel Stunden das waren, kann ich nicht genau ſagen 
So ungefähr drei Stunden mit dem Hundertpferdigen 
mögen es wohl geweſen ſein.“ 

Wieland blickte zum erſten Male länger in das Geſicht 
dieſes Menſchen, deſſen Habgier und Trunkſucht ihn zum 
Spießgeſellen der beiden Verbrecher gemacht hatten, der 
erſt, als es ihm ſelbſt an das Leben ging, zum Angeber 
wurde. 

„Warum haben Sie ſich keiner dieſer ſchändlichen Taten 
widerſetzt?“ fragte er. 

Liberty knickte zuſammen. 

„Es kam jedesmal ſo ſchnell — und ich war gerade bei 
dem Senteck. Hätte ich ihm nicht geholfen, ſo tat es ein 
anderer. Geſchehen wäre es doch.“ 

„Und warum, wenn es denn geſchah, haben Sie ſpäter 
keine Anzeige gemacht? Warum nicht wenigſtens nach dem 
letzten Schurkenſtreich — der Ueberführung in die Irren⸗ 
anſtalt — geſprochen?“ 

„Ich hatte zu große Furcht vor Senteck.“ 

„Und brauchten ſein Geld zu nötig.“ 

„Ich geſtehe es, Herr Wieland! Ich war feige und 
liebte ein gutes Leben. Außerdem die Anuſchka, ſie brauchte 
viel — und — und ich habe doch auch gebüßt für mein 

zerſchweigen. Das Verlies ... Vergeben Sie mir, Herr 
Wieland!“ 0 

Friedrich wehrte ab. 5 

„Ich nehme Sie in meine Dienſte. Sie werden mir 
bei der Auffindung der beiden Verbrecher behilflich ſein. 


In Libertys Geſicht flammte wilde Freude auf. 

„O Herr, Sie werden ſich keinen beſſeren Helfer 
wünſchen!“ 

„Um ſo mehr“, ſagte Wieland kalt, „als Sie nebenbei 
Ihre eigene Sache zu rächen haben.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen. Und Sie verzeihen 
mir, Herr Wieland?“ 

»„„Erweiſen Sie ſich geſchickt — führen Sie meine Auf- 
träge unbedingt und buchſtäblich aus! So werde ich 
ſehen, ob Sie Reue und Beſſerung zeigen, und der Ver⸗ 
gebung, ſoweit Menſchen vergeben können, würdig ſind.“ 

Liberty hob die knöchernen Hände. 

„Herr, ich werde geſchickt ſein — und treu!“ 

„Bleiben Sie bei dieſem Vorſatz! Zunächſt alſo be⸗ 
ſtellen Sie ein Auto zu morgen früh um ſechs Uhr nach 
Roſtowo! Sie werden mich begleiten.“ 

* * 


* 

Gegen Mittag des anderen Tages hielt ein Kraftwagen 
vor der Irrenanſtalt Roſtowo. 

Es war nichts weiteres mehr zu erfahren. 

Im Krankenjournal die Aufzeichnungen: 

„Unbekannte Frau eingeliefert. Hirnhautentzündung.“ 
Es folgte Tag und Datum. Darunter, zehn Tage ſpäter: 
„Geſtorben.“ 

Der damals behandelnde Arzt war verſetzt, das 
Wärterperſonal hatte gewechſelt, nur eine alte Pflegerin 
erinnerte ſich noch an die ſchwerkranke Frau, die fo furcht- 
bar gejammert und gelitten hatte — bis ſie nach gut acht 
Tagen geſtorben war. . 

Wieland gab der Alten eine Banknote. Er beſchwor 
ſie, ihr Gedächtnis anzuſtrengen — vielleicht, daß ſie ſich 
an ein Wort, einen Namen, den die Kranke gerufen hatte, 
erinnerte. 

Vergebens. Die Frau war ja nicht bei Verſtand ge 
weſen. Es war alles durcheinander gegangen im Fieber 

Blieb nur noch das Grab. 

Verwahrloſter Hügel — ein ſchon halbverſallener Stab 
mit einer Nummer. 

Ob es das richtige Grab war? 7 

Der nach vielem Suchen aufgefundene Totengräber be— 
hauptete es. a 

Ja, da läge eine unbekannte Frau. Das zeige auch ſein 
Regiſter. 

Wieland hinterlegte eine Summe zur Grabpflege, 

„Es wird in kurzem ein Gedenkſtein mit Namen und 
Jahreszahl hierhergeſandt werden. Sorgen Sie für gute 
Ausführung, ſo wird man Sie weiter belohnen.“ 

Als Friedrich Wieland den elenden Hügel des Armen, 
friedhofs von Roſtowo verließ, wiederholte er kalt und 
finſter in ſeinem Herzen den Schwur: 

„Vergeltung!“ 

Er ſchickte Liberty mit dem Auto nach Donnersfels 
zurück. 

„Sie werden, dorthin zurückgekehrt, ſoweit es Ihnen 
möglich iſt, die Spur Ihrer Geliebten, des Kammer 
mädchens Anuſchka, verfolgen, die zu gleicher Zeit wie den 
Baumeiſter Senteck verſchwand Möglicherweiſe hält ſich 
das Mädchen irgendwo in der Nähe verſteckt Möglich 
daß fie mit dem Senteck zuſammengetroffen iſt Letzteres 
iſt wahrſcheinlich ... Suchen Sie! Und erwarten Sie mich 
in Donnersſfels.“ 

Er ſelbſt fuhr tiefer hinein in das große Rußland, ale 
der rechtskräftige Erbe des Fürſten Orloffſky. 

* * 


* 

Vor der Schänke Schofflows hielt um die Mittags, 
zeit ein Kraftwagen mit höchſter Leiſtungsfähigteit. 

Aus dem im Innern mit allen nur erdenklichen Be: 
quemlichteiten ausgerüſteten Reiſeauto ſtieg ein mit vor: 
nehmſter Einfachheit gekleideter Herr. 

Der Wirt kam tief dienernd heran, die Frau wiſchte die 
zittrigen Hände an der Schürze ab und ſuchte zugleich 
ein faſt ſauberes Tiſchtuch hervor. 

„Der Herr wünſchen zu eſſen?“ 

„Später! Rufen Sie zuvor Liberty!“ 

Ehe der Wirt dienſtbefliſſen hinausſchlürfen konnte 
trat Liberty atemlos in die Tür Er ſtutzte, ſtarrte Wie⸗ 
land an und ſagte ſchüchtern: 

„O Herr, ich hätte Sie nicht wiedererkannt. Herr, Sie 
müſſen wieder Schlimmes geſehen haben. Jetzt ſind Sie 
ganz grau geworden.“ 

Wielands Züge überlief ein Zucken. Unwillkürlich ſtrich 
feine Hand über das dichte, ergraute Haar, ruhte jefunden: 
lang auf den ſo ſeltſam groß und leer blickenden Augen — 
bis ſie feſtgeballt niederſank. 

Liberty blickte ihn unverwandt ehrfurchtsvoll an. 

Der Wirt und ſeine Frau wagten nur durch leiſes 
Räuſpern an die Beſtellung zu mahnen. 

Des Fremden hochaufgerichtete, geſtraffte Geſtalt flößte 
nie gekannten Reſpekt ein. 

Dieſe drei nur nach ihren Inſtinkten handelnden Men: 
ſchen ſpürten unbewußt die Erhabenheit und Würde, die 
den Schuldloſen aus unerhörtem Unglück heraus zuteil 
wurden. 

„Laſſen Sie das“, gebot Wieland kalt. „Berichten Sie 
über meine Aufträge! In einer Stunde fahre ich weiter 
Halten Sie ſich bereit!“ 

Er beſtellte für den Wagenführer und Liberty je ein 
Mittageſſen und betrat, gefolgt von Liberty, ein Neben⸗ 
zimmer, 

Ja, er hatte die Anuſchka entdeckt! In einem ab⸗ 
gelegenen Dorfe hatte ſie nach langen Irrfahrten als Magd 
ein Unterkommen gefunden. 

„Traf ſie mit Senteck zuſammen?“ 

„Ja! Die Anuſchka war davongelaufen, weil ſie glaubte, 
ihr Diebſtahl würde entdeckt werden. Da hat die Angſt ſie 
gejagt... Sie iſt weit hinein in das öde Gelände gelaufen, 
iſt dann vor Durſt und Hunger ohnmächtig geworden... 
Als ſie wieder zu ſich kam, war Senteck bei ihr. Sie 


Abre Schlaubeit und Gewillenloſiakeit die bisher Ibren hat vor Angit geſchrien, wollte wieder fortlaufen; aber er 


hielt ſie feſt, ließ ſich alles erzählen, was inzwiſchen hier in 
Donnersfels paſſierte: daß Durchlaucht früher zurückkam, 
daß ich noch lebte und alles bekannt hätte... Da hat der 
Senteck fo fürchterlich ausgeſehen, daß fie geglaubt hat, er 
würde ſie auch noch umbringen. Aber er hat ihr Geld ge⸗ 
geben und ſie ſchwören laſſen, daß ſie niemals nach 
Donnersfels zurückkehren werde und nichts, zu keiner 


Seele, von ihrem Zujammentreffen ſpräche. Sie hat's ver⸗ 


ſprochen und iſt weitergeflohen — bis ſie in das Dorf im 
Walde gekommen iſt —“ 

Schweigend hörte Wieland zu. 8 

„Von Senteck weiß ſie weiter nichts?“ 

„Nein! Sie ſei nur immer gelaufen, in fürchterlicher 
Angſt.“ ö 

Wieland überlegte. 

Hätten die polizeilichen Nachforſchungen früher dieſe 
Spur entdeckt und verfolgt — anſtatt hier auf die Rück⸗ 
kehr des Verbrechers zu warten, jo wäre nicht viel, viel 
koſtbare Zeit verloren gegangen. Jetzt noch einmal der⸗ 
ſelben Fährte folgen, hatte keinen Zweck, wäre völlig ver: 
fehlt geweſen. 

„Alſo, das Programm innehalten: Die zweite Pilger 
fahrt. In die Heimat, bevor ich die Hetzjagd aufnehme, 
Und wenn Gott mein Vergeltungswerk gutheißt, werde 
ich dort die Spur wenigſtens des einen finden.“ — — — 

Pünktlich nach einer Stunde raſte der Kraftwagen 
davon. 

Neben dem Führer jaß Liberty — in allem einem herr⸗— 
ſchaftlichen Diener gleichend. Sein Geſicht ſtrahlte. Sein 
Herr hatte ihm für ſeine Treue und Geſchicklichkeit eine Be⸗ 
lohnung zugeſagt. 

Dieſe Belohnung würde die Hochzeit mit Anuſchka fein. 
Und die Vergebung für das Böſe, das er getan und zu: 
gelaſſen hatte. — 

Weiter! Weiter! — Der Grenze zu — Deutſchland zu! 

Oberſchleſiens raſtloſes Getriebe, Stampfen, Dröhnen 
der Werke, Hütten und Gruben umtoſten ihn. 

Himmelhohe Schlote ſtanden in dunſtverſchleierter, 
rauchgrauer Luft. Dunkle Kiefern ragten empor. Auf Seen 
und Teichen träumten Waſſerroſen, von waldigen Höhen 
grüßten in vornehmer Ruhe alter Geſchlechter Stammſitze. 
Oberſchleſien! 


* 4 * 

Er ging durch die engen, winkligen Gaſſen des Stativ 
witzer Armenviertels 

Jeder Schritt, der ihn dem Haufe, in dem ſeine Mutter 
wohnte und ſtarb, näher brachte, verurſachte ihm raſendes 
Herzklopfen, jede Minute brachte unvergeßliche Erinne- 
rungen herauf an glückliche Kindheit, Jugend, Liebe und 
Hoffnung — und vermiſchten ſich mit den Schreckniſſen 
ſpäterer Jahre. 

Als er der Wohnung feiner Mutter und Weras gegen» 
überſtand, ging ein Wanken durch jeine hohe Geſtalt. 

„Mein Herz iſt noch nicht genügend gehärtet. Ich muß 
mich gefühlloſer machen.“ 

Er lehnte ſich dem Hauſe gegenüber an eine Tor- 
einfahrt. 

Unter zitterndem Herzſchlag ſtarrte er zu den niedrigen 
Fenſtern hinauf, vor denen ehemals die freundlichen, 


weißen, fo unzählige Male geſtopften Mullgardinen der 


Mutter hingen. 

Heiß ſtieg ein Schluchzen in feine Kehle. Minutenlang 
ſchloß er die Augen, dann raffte er ſich auf — überſchritt 
die Straße. 

Eine Frau, die an ihm vor langer Zeit wohl einmal im 
Hausflur vorübergelauſen war, begegnete ihm. 

„Wohnt noch eine Frau Wieland hier?“ 

Fremd ſah ſie ihn an. 

„Nein, die iſt ſchon vor Jahren geſtorben. Aber die 
Nachbarin, die Frau Thiele, die lebt noch in derſelben 
Wohnung auf dem gleichen Flur!“ 

Wieland ſtieg zwei Treppen höher. Die Frau hattet 
ihn nicht erkannt. 

„Gut, um ſo leichter wird mir die Jagd werden 
ſpäter!“ 


Hinter des früheren Wohnſtübchens Tür tobte lautet ö 


Kinderlärm. Eine 
zwiſchen. 

Wieland ließ die ſchon zum Anklopfen erhobene Hanf 
wieder ſinken. — Nein, hier konnte er nicht eintreten. 

Er pochte an die gegenüberliegende Tür. Sie öffnete 
ſich. Frau Thiele ſpähte heraus und gewahrte erſchrocken 
den hochgewachſenen Fremden. 

„Was — was wünſchen Sie?“ 

„Nichts als eine Auskunft.“ 

„Wer ſind Sie denn?“ 


keiſende Weiberſtimme ſchalt da⸗ 


„Treten wir in die Küche, Frau Thiele, falls Sie 


allein ſind.“ 

„Ja, ich bin allein!“ 

Noch immer mißtrauiſch, ſchob ſie ihm einen Stuhl 
hin und ſetzte ſich neben den Herd. 

„Was wollen Sie wiſſen?“ 

„Alles, was Sie mir ſagen können über die letzten 
Tage meiner Mutter — und — meiner Braut.“ 

„Ihrer Mutter? Ihrer Braut?“ 

Sie ſprang auf, trat mit erhobenen Händen dicht an 
ihn heran, ſtarrte in ſein Geſicht, auf das graue Haar. 

„Ihrer Mutter? O du allmächtiger Gott — find Sie 
find Sie denn — ?“ 

„Ich bin Friedrich Wieland.“ 

Frau Thiele ſchlug die Hände vor das geſicht. Laut 
weinend fiel ſie auf eine Holzkiſte nieder. 0 

„O Gott! O Gott! Wenn das die arme, arme Frau 
noch erfahren hätte, daß Sie leben, daß Sie wieder, 
getommen find... Und Fräulein Hagen! Gott, Gott, was 
baben die armen Frauen nach Ihnen gejammert! Und 
nun find Sie da — und fie find beide, beide tot. Denn tot 
wird Fräulein Hagen wohl auch ſein — ſie war la noch 
krank.“ 1 
Fortſetzung folgt.) 


